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Die Angriffe gegen den Grafen 
Walderſee. 


Kaum hatte der Generalfeldmarſchall Graf 
Walderſee, aus einem dornenvollen Feldzug 
heimgekehrt, den Fuß auf die heimiſche Erde 
geſetzt und kaum waren noch die ehrenden 
Kundgebungen, die den verdienten Mann 
erwarteten, verklungen, als auch der Groll 
und der im geheimen lodernde Haß feiner 
alten Gegner wieder erwachte. Die großen 
Verdienſte, die der Marſchall ſich um das 
deutſche Reich erwerben konnte, vermochten 
in jenen Kreiſen die Erinnerung an eine Zeit 
nicht auszulöſchen, als ſie in ihm ihren ge⸗ 
fährlichſten Gegner erblickten und heute noch 
wollen ſie Vendetta üben für damals. Den 
Vorwand zu erneuten Angriffen leitet jene 
politiſche Richtung aus dem Juhalte der 
neueſten Reden her, die Graf Walderſee nach 
ſeiner Rückkehr gehalten hat. Jusbeſondere 
hat ſich die „Voſſiſche Zeitung“ damit her⸗ 
vorgethan, den Reden des Grafen Walderſee 
einen ſolchen Sinn zu unterſtellen, daß ſie 
ihr Stoff zu einer abfälligen Kritik bieten 
konnten. Damit der greiſe Herr vor aller 
Welt im Lichte eines politiſchen Intriguanten 
erſcheine, erzählte ſie einen Vorfall, wonach 
eiuſt Fürſt Bismarck, um ihm ſeine geringe 
Werthſchätzung zu zeigen, den Grafen Walder⸗ 
jee öffentlich brüskirt habe. Was es mit 
dieſer Schilderung auf ſich hat, geht aus fol⸗ 
gender Mittheilung der „Krenzzig.“ hervor: 

„Wir ſind demgegenüber zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Darſtellung der Begeg⸗ 
nung des Fürſten Bismarck und des Grafen 
Walderſee ſeitens der „Voſſ. Ztg.“ von An⸗ 
fang bis zu Ende freie Erfindung iſt.“ 

Bei der aufgewärmten Schilderung ver⸗ 
gaugener Zeiten ſpielte namentlich auch die 
vielbeſprochene ſogenaunte Walderſee-Ver⸗ 
ſammlung eine Rolle, über die ſich der „Hann. 
Kour.“ folgendermaßen äußert: 

„Und was iſt's deun mit der ſogenaunten 
Walderſee⸗Verſammlung? Sollte die „Voſſ. 
Stg.“ wirklich nicht zu den Kundigen gehören, 
die darüber orientirt find? In Berlin war 
man damals, 1887, beſtrebt, Gelder für die 
kräftigere Bethätigung der Stadtmiſſion auf⸗ 
—ũ— — —— — — are 


Zauber der Zeit. 


Roman von G. von Stolmans (Germauis). 
(Nachdruck verdolen.) 
(40. Fortſetzung.) 


Den 19. Oktober. 
Welch ein Tag! Als ich heute am 
Morgen erwachte, ahnte ich nicht, was er 
mir bringen würde, und unn, elf Uhr nachts, 
ſchreite ich ruhelos in meinem Zimmer auf 
und ab und frage mich immer wieder und 
wieder: wäre es denn möglich? — Könnte 
ich wirklich daran denken? —— — — 
Ich freute mich ſo des harmloſen Bei⸗ 
ſammenſeins, der äußeren Ruhe und des 
uneren Friedens, glaubte wirklich etwas 
beizutragen zur Hebung eines wunden Ge⸗ 
müths, und nun iſt alles, alles vorbei, und 
ich ſtehe wieder mitten im Kampf, ein Opfer 
der Verhältniſſe und meiner eigenen, kurz⸗ 
ſichtigen Thorheit! — — : 
Eine peinliche Szeue, welche wir geftern 
demeinſam erlebten, bildete gleichſam die 
folctalbare Veraulaſſung zu dem, was heute 
olgte, und fo warf das Ereigniß ſchon feine 
Schatten voraus. 
G ch ging mit Herrn von Troll durch den 
Menſch als ein unangenehm ausſehender 
ark 19 auf nus zutrat, — ein Drain⸗ 
— — der von dem Inſpektor entlaffen 
arbeitete, und ben er en und nadblajiia 
Gweren und nun kam, um ſich zu bes 
zu bitten. 5 NY ſeine Wiedereiuſtellung 
nicht, er verlan beißt, er erbat fie eigentlich 
late fie einfach und ſprach 
von dem Juſpekto 
ſeine genaue Selanne: Ausdrücken, welche 
Schri ſchaft mit ſozialiſtiſchen 
chriften und Beſtrebungen deutlich be⸗ 
kundeten. Dabei roch er am frühen Morgen 
ſchon ſo intenſiv nach Branntwein, daß 


zubringen. Mau plante erſt ein großes 
Reiterfeſt und hatte ſich deshalb an den 
Grafen Walderſee, den damaligen Chef des 
Generalftabes, gewandt. Daß die Idee eines 
Reiterfeſtes für ſolchen Zweck beſonders glück⸗ 
lich war, wollen wir nicht behaupten, es 
wurde auch nichts daraus, namentlich mit 
Rückſicht auf das Befinden Kaiſer Wilhelms I. 
Um die Angelegenheit weiter zu erör⸗ 
tern, wurde dann eine Verſammlung nuter 
dem Protektorat des Prinzen und der 
Prinzeſſin Wilhelm beſchloſſen, die ſich für 
die Sache lebhaft iutereſſirten. Die Bere 
ſammlung ſollte im Stadtſchloß ſtattfinden, 
ein Tapeziererſtreik hinderte jedoch ſeine Be⸗ 
nutzung, und Prinzeſſin Wilhelm wandte ſich 
an die Gräfin Walderſee, deren Gemahl als 
Chef des Generaljtabes über große Dienſt⸗ 
räume verfügte, mit der Anfrage, ob fie 
nicht die Verſammlung bei ſich beherbergen 
könne. Auf dieſe Art kam die „Walderſee⸗ 
Verſammlung“ zuſtande, die dann ſo weidlich 
in dem Theile der Preſſe ausgenutzt wurde, 
in dem man ſich dazu überreden ließ, in dem 
Grafen Walderſee den Vertreter einer 
kommenden Reaktion zu ſehen. Nun, gerade 
in Hannover iſt Graf Walderſee durch wieder⸗ 
holten längeren Aufenthalt in großen Kreiſen 
bekannt, und jeder, der ihm näher zu treten 
Gelegenheit hatte, iſt davon durchdrungen, 
daß es unter den Männern in hohen 
Stellungen im deutſchen Reiche wenige giebt, 
die Berfonen, Dinge und Vorkommniſſe in 
unſerem öffentlichen Leben jo freimüthig und 
unabhängig, abſeits von jeder Partei⸗ 
ſchablone, in ſo liberaler Weiſe — aller⸗ 
dings auch nicht im Parteiſinne — beur⸗ 
theilen, wie es Graf Walderſee thut. Be⸗ 


zeichnend für die illoyale und perſönlich ge⸗ 
häſſige Tendenz des Artikels der „Voſſ. 


Bat.“ find beſonders auch Wendungen wie, 
daß über den Grafen Walderſee von ſeinen 
Freunden in der Preſſe in einem Tone ges 
redet würde, „als ſei er eine Art Vizekaiſer 
oder auch mehr!“ „Und man ſollte faſt ane 
nehmen, Graf Walderſee halte ſich ſelbſt da⸗ 
für.“ Wohin das zielt, liegt auf der Hand. 
Es genügt wohl, ſolche ebenſo niedrigen, wie 
thörichten Juſinnationen feſtzunageln. Die 


„Voſſ. Ztg.“ findet den aktuellen Anlaß 
für ihren Angriff auf den Grafen Walderſee 
in ſeinen jüngſten Reden: daß er redet und 
was er redet. Sie weiſt auf Moltkes 
Schweigſamkeit als nachahmenswerthes Bei⸗ 
ſpiel. Der Hinweis iſt billig und der 
Vergleicht hinkt. Perſonen und Umſtände 
ſind eben nicht immer die gleichen. Graf 
Moltke lebte in der ftrengen Abgeſchloſſen⸗ 
heit des Gelehrten ſeinem Beruf. Graf 
Walderſee hat ſtets, in Berlin, in Hamburg⸗ 
Altona, in Hannover ein lebhaftes Sutereffe 
gezeigt für die Menschen und Verhältuiſſe feiner 
Umgebung, und wie die zahlreichen Auer⸗ 
kennungen beweiſen, gewiß nicht zu deren 
Schaden. Gerade bei einem „demokratiſchen“ 

latte iſt es wunderbar, wenn es Auſtoß 
daran nimmt, daß eine hochſtehende Perſön⸗ 
lichkeit einmal nicht in bureankratiſcher und ab⸗ 
lehuender „Voruehmheit“, hinter der meiſt herz⸗ 
lich wenig ſteckt, das „profanum vulgus“ von ſich 
fern hält, ſondern die künſtliche Kluft, die 
zum Schaden unſerer ganzen ſozialen Ent⸗ 
wickelung zwiſchen den verſchiedenen Ständen 
und Schichten des Volkes beſteht, an ſeinem 
Theile ganz zu überbrücken ſucht. Und wenn 
Graf Walderſee jetzt uach lauger Abweſenheit 
in die Heimat zurückkehrte und an den Orten, 
wo man ihm ſtets dankbare Verehrung wid⸗ 
mete, mit aufrichtiger Freude und Ehrenbe⸗ 
zengungen empfangen wurde, ſollte er da 
mit einer ſtummen Verbeugung antworten, 
etwa weil es der „Voſſiſchen“ und dem 
„Vorwärts“ ſo gefällt? Nein, die ehrlich 
und freimüthig gebotenen Huldigungen nahm 
er mit ehrlicher Freude entgegen und ers 
widerte ſie mit freimüthigem Dankeswort, 
wie es ihm um's Herz war. Daß er dabei 
von dem chineſiſchen Zuge, von feinen 
Schwierigkeiten und Ergebniſſen ſprach und 
den Zukunftsausſichten, die uns dadurch er⸗ 
öffnet ſind, und daß er ſich des Erreichten 


freute, das alles liegt doch ſo nahe — daß 
es wie eine Enttäuſchung gewirkt hätte, 


wenns nicht geſchehen wäre. Dann kommt 
freilich der unvermeidliche weife oder übel⸗ 
wollende Kritikus und wägt jedes Wort ſorg⸗ 
fältig, obs nicht hier oder dort anſtoßen 
könnte, und obs überhaupt nicht beſſer ge⸗ 
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weſen wäre, wenn —, und um ganz ſicher 
zu gehen, hätte man jedenfalls auch erſt die 
„Voſſ. Ztg.“ um „eine freimüthige Mitthei⸗ 
lung über den Eindruck“ erſuchen ſollen, den 
die Reden in der Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ 
hervorrufen würden. Das iſt freilich ver⸗ 
ſäumt. So häßlich und deplazirt der Vor⸗ 
ſtoß der „Voſſ. Ztg.“ iſt, ernſt wird er nur 
von ganz beſonders „gläubigen“ Leſern ge⸗ 
nommen werden; tragiſch nirgends. Am 
wenigſten von dem Manne, gegen den er gee 
richtet iſt. Wir ſind überzeugt, er hat das 
Blatt mit den Bismarck'ſchen Worten aus 
den Händen gelegt: Da lach ick över. 

Auf die deutſche Preſſe hat der unbe⸗ 
gründete Augriff der „Voſſ. Ztg.“ den un⸗ 
günſtigſten Eindruck gemacht. Nur das Aus⸗ 
land hat ſeine Freude daran und wenn ſich 
die „Voſſ. Ztg.“ noch auf dieſen Erfolg be⸗ 
ruft, ſo zeigt ſie damit deutlich, daß ſie 
Be einmal ahnt, wem ihre Partei Diente 
eiſtet. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der neue Zolltarif hat, ſo ſchreibt 
der „Sachſenſpiegel“, in Sachſen im großen 
und ganzen eine günſtige Aufnahme gefunden. 
Suduftrielle, Kaufleute und Landwirthe exe 
kennen an, daß man es mit einer woblvore 
bereiteten und tüchtigen Arbeit zu thun hat, 
einer Arbeit, aus der überall der gute Wille 
der verbündeten Regierungen ſpricht, dem 
deutſchen Wirthſchaftskörper die Kraft des 
regelmäßigen Umlaufs des Blutes wieder zu⸗ 
zuführen bezw. zu erhalten. 

Sollte der Streitfall zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Pforte doch noch nicht ere 
ledigt ſein? Der Pariſer „Libre Parole“ 
wird aus Toulon gemeldet, daß der Kreuzer 
„Du Chayla“ Befehl erhalten habe, bereit 
zu ſein, nach der Levante abzugehen. 

In dem Prozeß Sarafow und Geuoſſen 
wurden am Mittwoch in Sofia alle Ange⸗ 
klagten freigeſprochen. Die maeedoniſche 
Agitation wird durch dieſes Urtheil neuen 
Muth bekommen. Nicht ſehr angenehm wird 
die Freiſprechung der Bande, welche die be⸗ 
kannten politiſchen Mordthaten in Vukareſt 
anſtiftete, in Rumänien berühren. 
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ſein konnte, und ſein Geſicht war roth und 
aufgedunſen, wie das eines Gewohuheits⸗ 
trinkers. 

Herr von Troll unterbrach deshalb auch 
ſeinen lauten Redefluß, verwies ihn zur 
Ruhe und ſchlug ihm ſein Verlangen rund— 
weg ab. Da wurde der Menſch frech, bes 
hauptete, es fet die Pflicht des Herrn, ihm 
Arbeit zu geben, und ſchloß mit den Worten: 
„Ich bin ein ehrlicher, braver Menſch und 
ich laſſe mich auch nicht fo ruhig hinaus⸗ 
ſchmeißen. Der Inſpektor iſt ein Hund! 
Daß ich mal einen hinter die Binde gieße, 
iſt wohl wahr, aber das geht keinen was 
an und ich brauche mich noch lange nicht zu 
verſtecken, wie andere Lente hier in der 
Gegend. Erſchoſſen habe ich noch keinen, 
geſeſſen auch noch nicht, und mithin ſollte ich 
meinen —“ 

Aber weiter kam er nicht. Mit eiſerner 
Fanſt faſte Herr von Troll den erbärmlichen 
Menſchen hinten am Rockkragen, hob ihn 
hoch in die Luft und ließ ihn auf der anderen 
Seite des Zaunes, an dem wir ſtanden, auf 
die Laudſtraße nieder. Dann — nach ein 
paar Schritten — wandte er ſich mir wieder 
zu. Aber wie ſah er aus! Seine Augen 
flammten, ſeine Nüſtern bebten, die Adern 
auf ſeiner Stirn waren hoch aufgeſchwollen 
und ſeine Stimme klang rauh und unnatür⸗ 
lich, als er nun ſagte: „Verzeihen Sie 
gnädige Frau, aber meine Heftigkeit drohte 
mich wieder zu übermaunen. Ich mußte 
den frechen Kerl vor mir ſelbſt retten und 
ſchützen, ſonſt weiß ich nicht, was geſchehen 
wäre!“ 

„Gott ſei Dank, daß es vorüber iſt,“ 
ſagte ich ſchnell, „wenn er nur nicht wieder⸗ 
kommt.“ 1 

„Augenblicklich nicht,“ meinte er, „und 


man über feine Neigungen nicht im Zweifel später werde ich ſelbſt wieder ruhiger fein, 


Aber Sie ſehen ganz blaß und erſchreckt 
aus — fürchten Sie ſich vor dem Trunken⸗ 
bold?“ f 

„Vor dem?“ — Ich ſchültelte den Kopf. 

„Alſo vor mir?“ 

„Vielleich, — das heißt, es kam ſo plötz⸗ 
lich und ich bin gewohnt, Sie maßvoll und 
beherrſcht zu ſehen, — Sie thun in dieſer 
Hinſicht eher zu viel, und nun mit einem 
Male —“ 

Er lächelte trübe. „Ja, ich gebe es zu, 
ich übe mich faſt in der Beherrſchung und 
verleugne und unterdrücke meine innerſte 
Natur, aber es giebt eben Dinge, die ich 
nicht hören kann, die mich raſend machen, — 
und unn vollends in Ihrem Beiſein — zs 


Ich zwang mich dazu, ihn herzlich anzu⸗ 
ſehen. „Mein Beiſein?“ — Lieber Herr von 
Troll, das follte die Situation nicht ver⸗ 
ſchärfen, Sie wiſſen ja, wie ich über Sie und 
die Vergangenheit denke.“ 


Er ſeufzte. „Im Grunde genommen 
weiß ich es nicht, — aber Sie ſind ſo 
gütig, ſo barmherzig und ich ſollte zufrieden 
ſein,“ und dabei traf mich ein Blick, der 
wieder etwas von der alten Schwermuth 
verrieth, ſodaß ich froh war, als die Ge⸗ 
heimräthin mit Fräulein Oertzen uns ent⸗ 
gegenkamen und der Unterhaltung ein Ende 
machte. 8 

Am Nachmittag aber wurden wir an die 
erwähnte Szene noch einmal erinnert, denn 
als wir im offenen Wagen durch's Dorf 
fuhren, ſtürzte der Arbeiter taumelnd aus dem 
Wirthhaus heraus, hob drohend die Hand 
und rief uns eine ganze Flut von Schmäh⸗ 
worten nach, welche ſeiner Wuth über die er⸗ 
littene Niederlage deutlich Ausdruck gaben. 
Herr von Troll hatte mich ſchon vorher 
gebeten, ſeiner Mutter nichts zu verrathen, 


und ſo ſchwieg ich auch jetzt, aber innerlich 
beunrubigte ich mich über den Vorgang 
und dachte an allerlei ähnliche Fälle, welche 
a einem Racheakt des Beſtraften geendigt 
atten. 


Am Abend vergaß ich meine Beſorgniß, 
denn die allgemeine Stimmung war eine ſehr 
heitere, wir ſpielten unſere Parthie und 
blieben lauge auf; heute Vormittag aber 
wurde ich wieder daran erinnert, denn Herr 
von Troll war ſehr früh ſchon ausgeritten 
und der entlaſſene Arbeiter zeigte ſich wieder 
in der Nähe des Hauſes. 


Um elf Uhr etwa war ich draußen, um 
mir einige Zweige des jetzt blutroth ge⸗ 
färbten wilden Weines zu fchneiden, welcher 
die Veranda bezieht und da ſah ich den 
Meuſchen unten an dem Eingange für die 
Leute mit dem Diener ſprechen. 

„Alſo der gnädige Herr iſt ni u 
Hauſe?“ c 

„Nein.“ 

„Wo iſt er denn?“ 

„Ausgeritten iſt er, auf das Vorwerk hin⸗ 
aus.“ 


Der Strolch pfiff vor ſich hin. 

„Aha, zu den Drainarbeitern alſo, die 
ſind ja da draußen.“ a 

Der Diener gähnte. „Das weiß ich nicht, 
aber nun macht, daß Ihr weg kommt, hier 
iſt nichts zu holen.“ 

Der Mann grinſte. „Na, das wollen 
wir unn nicht ſo ſchroff hinſtellen, aber Sie 
haben recht, ich werde ihm lieber entgegen⸗ 
gehen!“ 

„Wozu?“ 

1 „Ich habe was mit ihm zu reden, was 
wichtiges, und es hat Eile.“ Damit ſchlurfte 


er von dannen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Leiche Crispis traf Donuerjtag 

Nachmittag in Palermo ein und wurde ſo⸗ 
fort nach ihrer Landung in feierlichem Zuge 
nach der Stadt in die Kirche Albergo delle 
povere übergeführt. — Der Sarg mit der 
Leiche Crispis wurde Freitag Vormittag 
nach der Kapuzinerkirche in Palermo ge⸗ 
bracht, wo er ſolauge bleiben wird, bis die 
endgiltige Beiſetzung beſchloſſen iſt. 
„Die Finanzuöthe des Sultans ſind 
wieder einmal groß. Von unterrichteter 
Seite verlautet, daß ein Verſuch der Pforte, 
von der Tabaksregie 250 000 Pfund zu er⸗ 
halten, ausſichtlos iſt, da vor allem einfluß⸗ 
reiche Wiener Finanzkreiſe ſich dagegen 
wehren. Das Bedürfniß der Pforte iſt drin⸗ 
gend, weil am Geburtstag des Sultans den 
— ein Monatsgehalt gezahlt werden 
muß. 

Eine erhebliche Lohnherabſetzung haben 
die Baumwollenfabrikauten in den Verei⸗ 
nigten Staaten beſchloſſen. 
ſich geeinigt, am 3. September die Löhne um 
14 Proz. herabzuſetzen. 

Der geplaute panamerikaniſche 
Kongreß kaun als geſcheitert gelten. Chile 
hat die Bedingungen, unter denen allein es 
au dem geplanten panamerikaniſchen Kongreß 
in Mexiko theiluehmen würde, endgiltig be⸗ 
kannt gemacht. Der chileniſche Geſandte in 
Waſhington hat dem Staatsſekretär und dem 
Burean der amerikaniſchen Republiken mit⸗ 
getheilt, daß Chile den Kongreß nur daun 
würde beſchicken können, wenn das am 6. Mai 
vereinbarte Programm unverändert bliebe. 
In dieſem Programm iſt ausdrücklich geſagt, 
daß ſolche Zwiſtigkeiten, welche in der Ver⸗ 
gangenheit liegen, nicht in den Bereich der 
Erörterung der Schiedsgerichtsfrage hinein⸗ 
gezogen werden dürften. Chile will ſich be⸗ 
kauntlich davor ſchützen, daß der Kongreß ſich 
mit dem Gebietsſtreit, den Chile mit Bern 
und Bolivia hat, befaſſe. Bolivia und Bern 
wollen aber gerade, daß der Kongreß ſich in 
dieſen Gebietsſtreit miſchen ſolle, und machen 
ihrerſeits die Betheiligung an dem Kongreß 
davon abhängig. Mexiko hat im Sinne von 
Peru und Bolivia entſchieden. 

Die Bewegung für Verſtaatlichung der 
amerikaniſchen Eiſenbahnen nimmt, 
wie aus Newyork von glaubwürdiger Seite 
berichtet wird, jenſeits des großen Waſſers 
immer mehr zu und eröffnet bei den eigen⸗ 
thümlichen Rechtsverhältniſſen bezüglich der 
Expropriationsmacht der Staatenregierung 
beachteuswerthe Perſpektiven. 


Deutſches Reich. 
g Berlin, 16. Auguſt 1901. 

— Aus Wilhelmshöhe wird gemeldet, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer heute früh einen 
Ausritt unternahm. 

— Der König von England wird in den 
nächſten Tagen dem Kaiſer und der Kaiſerin 
auf Schloß Wilhelmshöhe einen Beſuch ab⸗ 
jtatten. Nach Beendigung feiner auf drei 
Wochen berechneten Kur in Homburg gedenkt 
der König der Herzogin Marie von Sachſen⸗ 
Roburg-Gotha, ſowie der Großherzogin und 
dem Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt in 
Roſenau, beziehungsweiſe in Wolfsgarten 
bei Darmſtadt kurze Beſuche abzuſtatten und 
dann nach Dänemark zu geheu, um dort 
eine Woche mit der königlichen Familie im 
Schloſſe Fredensborg zu verbringen. Da⸗ 
nach erfolgt die Rückreiſe. Die Königin von 
Euglaud iſt bereits hente früh von Homburg 
abgereiſt. ; 

— Raijerin Friedrich hat das 2. Leib⸗ 
huſaren-⸗Regiment in Poſen, deſſen Chef fie 
war, mit Zuwendungen in ihrem Teſtament 
bedacht. 

Der Beſuch des deutſchen Kronprinzen 
in England iſt auch nach den Informationen 
der „Poſt“ lediglich als Erholungsreiſe 
aufzufaſſen. Alle anderen Kombinationen 
ſind aus der Luft gegriffen. Der Kronprinz, 
welcher vom Oberſt von Pritzelwitz und dem 
Grafen Wolff⸗ Metternich begleitet iſt, ge⸗ 
denkt hauptſächlich die bekannten Naturſchön⸗ 
heiten Schottlands in Augenſchein zu nehmen. 
— Freitag früh iſt der Kronprinz auf der 
Viktoria⸗Station in London eingetroffen. 
Zum Empfange waren auf dem Bahuhofe 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft erſchienen. 

— Prinz Heinrich von Preußen beging 
am Donnerſtag die Feier ſeines 39. Geburts⸗ 
tages im Schloß Friedrichshof, wohin er ſich 
mit ſeiner Gemahlin nach der Berliner Bei⸗ 
ſetzungsfeier begeben hat. Prinz Heinrich iſt 
am 14. Auguſt 1862 im Neuen Palais bei 
Potsdam geboren. 

— Prinz Adalbert von Preußen traf 
- 3 1 ar ein und ging 

it dem ulſchiff „Charlotte“ na ly⸗ 
month in See. : oe 


— Dem neuen Chef der Reichskanzlei 
Courad wird von der „Köln. Ztg.“ eine un 
gewöhnliche Arbeitskraft nachgerühmt. Das 
Blatt erwähnt, daß er in feinem Militär⸗ 
verhältniß Rittmeiſter der Landwehr und un⸗ 
vermählt iſt. Er beſitzt zuſammen mit ſeinen 
Geſchwiſtern die Güter Fronza und Lalkan 


Sie Haben: 


Arbeitszeit gekürzt, ja in der Woche um 
einige Tage eingeſchräukt ijt, daß Arbeiter⸗ 
entlaſſungen ſtattgefunden haben. Die Kriſis 
fordert auch bereits ihre Opfer durch den 
Zuſammenbruch von ſolchen Firmen, die über 
zu geringes Betriebskapital verfügen und 
denen der Kredit durch Zurückhalten der 
Banken und Ledergeſchäfte ietzt abge⸗ 
ſchnitten ijt. 

— Gegen 30 Thierärzte aus allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands haben in der Tollwuth⸗ 
Impfſtation ſeit ihrem Beſtehen Unterkunft 
geſucht und Heilung gefunden. Es iſt dies 
ein Beweis dafür, mit welcher Gefahr auch 
der Beruf eines Thierarztes verknüpft iſt. 

— 20 Bürger der Transvaalrepublik, 
darunter ein Verwandter des Generals Jou⸗ 
bert, treffen in deu nächſten Tagen zu läu⸗ 
gerem Aufenthalt in Hamburg ein. 

— Die fiskaliſchen Gruben Oberſchleſiens 
erhöhen vom 1. September die Preiſe für 
Hausbrandkohlen um zwei Pfennige pro 
Zeutuer. 2 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ geht aus einem 
vertraulichen Rundſchreiben des Tapeten⸗ 
ringes hervor, daß er ſich in ſeiner Exiſtenz 
bedroht ſieht. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſtener im deutſchen Reich betrug in der Zeit 
vom 1. April bis Ende Juli 1901 4449 061 
Mark, 170067 Mk. mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Juli d. Js. 1476 Perſonen gegen 
1374 Perſonen im Juli vorigen Jahres. 
Aus deutſchen Häfen wurden im Juli d. 38. 
neben den 1476 deutſchen Auswanderern noch 
9968 Angehörige fremder Staaten be⸗ 
fördert. 

Breslan, 15. Auguſt. Der dritte deutſche 
Krankeupfleger⸗Kongreß wurde hier ere 
öffnet. 

Hamburg, 16. Auguſt. Die Königin von 
England ijt mit der Prinzeſſin Viktoria und 
dem Prinzen Nikolaus von Griechenland 
heute Abend hier angekommen. Morgen Vor⸗ 
mittag erfolgt die Weiterfahrt durch den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal nach Kopenhagen. 

Kiel, 16. Auguſt. Ihre Königlichen Ho⸗ 
heiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind 
heute Vormittag von Friedrichshof hier 
wieder eingetroffen. 

Emden, 16. Auguſt. Heute Nachmittag 
fand nach einer Auſprache des Oberbürger⸗ 
meiſters die Enthüllung der Standbilder des 
Großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen 
tatt. — Der Magiſtrat und das Bürgervor⸗ 
ſteherkollegium überjandten heute aus Aulaß 
der Enthüllung der Denkmäler Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ein Telegramm, in welchem von 
der erfolgten Euthüllung Mittheilung ge⸗ 
macht und der Dank der Stadt ausgeſprochen 
wird für die Segnungen der Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, insbeſondere für die 
nenen Hafenbauten und die Verbeſſerung der 
Waſſerſtraße des Emsſtromes. Ferner wird 
in dem Telegramm Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
berichtet, daß die ſtädtiſchen Kollegien ſich 
nach der Enthüllung zu einer Sitzung ver⸗ 
einigt hätten, in der dem lebhaften Danke 
Ausdruck gegeben worden ſei für den der 
Stadt Emden von Sr. Majeſtät im nächſten 
Jahre zugedachten Beſuch. 

Homburg v. d. H., 16. Anguft. Die Kö⸗ 
nigin von England und die Prinzeſſin Vik⸗ 
toria ſind heute früh 8 Uhr 30 Min. mit 
Sonderzug über Hamburg nach Kopenhagen 
abgereiſt. Der König geleitete dieſelben bis 
zum Bahnhof. 

Krefeld, 15. Auguſt. Die ſtädtiſche ſoziale 
Kommiſſion und die Vertreter der ausſtäu⸗ 
digen Sammetſcheerer beſchloſſen geſtern, eine 
Kommiſſion einzuſetzen, welche die Frage der 
Einführung eines Minimallohnes mit Alters⸗ 
ſtufen prüfen und einen Ausgleich herbei⸗ 
führen ſoll. 


Die Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und Kriegs⸗ 


hinterbliebenen. 4 
Noch immer herrſcht über verſchiedene darch 
das Reichsgeſes vom 31. Mai 1901 betreſfen Mer 
ſorgung von Kriegsinvallden und Wen hit er 
3 Punkte in weiteren Kreiſen 
uklarheit. x 
Die nach dem Geſetze zu gewährenden Zuſchiſſe 
zu den Wittwen,Erziehungs⸗ u. : w. Beihilfen 
werden den zum Bezuge von geſetzlichen Beihilfen 
bereits anerkannten Perſonen ohne weiteren 
Antrag ihrerſeits gezahlt. Ju anderen Fällen 
haben ſich die Bezugs berechtigten ſelbſt zu be⸗ 
mühen. So wurden früher die Hinterbliebenen 
ſolcher Kriegstheilnehmer, welche au den Folgen 
einer nicht durch Kriegsverwundung herbeigeführten 
äußeren Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben ſind, 
wie die Hinterbliebenen folder Kriegstheilnehmer 
verſorgt, deren Tod als die Folge einer inneren 
Kriegsdienſtbeſchädignug anerkaunt worden war. 
In dieſem Falle mußte der Kriegstheilnehmer vor 
Ablauf eines Jahres nach dem Friedensſchluſſe 
geſtorben ſein. Nunmehr iſt die äußere Kriegs⸗ 
dienſtbeſchädigung der Kriegsverwundung gleich: 
geſtellt worden. Demnach iſt die geſetzliche Ver⸗ 
ſorgung für Hinterbliebene von Kriegstheiluehmern, 
welche an den Folgen einer Kriegsverwundung 
ma e a e Zoe 
nd, ohue anf den Zeitpur 
znſtäudig. Dagegen muß die be vor dem Jahre 


im Kreiſe Marienwerder. Seine Ernennung 
zum Negierungspräfidenten in Bromberg er⸗ 
folgte wenige Wochen nach der Ablehnung 
der Kanalvorlage im Jahre 1899, für die er 
im Abgeordnetenhanſe als Mitglied der deutſch⸗ 
konſervativen Fraktion ebeuſo eingetreten war, 
wie fein ſich zu den Freikonſervativen rech⸗ 
nender Bruder, der LandrathCourad⸗Graudenz. 
Auch von Männern, welche ihn aus dem Ab⸗ 
georduetenhauſe kennen, wird der neue Chef 
der Reichskanzlei als perſönlich ſympathiſch, 
von entgegenkommendem Weſen und als 
friſch und arbeitskräftig bezeichnet. — Eine 
Berliner Korreſpondenz ſchreibt: Conrad iſt 
aus ſeiner Flatower Landrathszeit her durch⸗ 
aus mit den Verhältniſſen der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen vertraut. Im Jahre 1895 wurde er 
als vortragender Rath ins preußiſche Laud⸗ 
wirthſchaftsminiſterium berufen, wo er vier 
Jahre Gelegenheit hatte, die Lage und die 
Bedürfuiſſe der deutſchen Landwirthſchaft zu 
ſtudiren. Die Wahl dieſes Beamten zum 
Chef der Reichskanzlei zeigt, daß der Reichs⸗ 
kauzler Werth darauf legt, einen Mann um 
ſich zu haben, der weiß, was unſerer Land- 
wirthſchaft noth thut. Die Wahl Conrads 
ijt daher als ein nener Akt des Wohlwollens, 
das Graf Bülow für die Landwirthſchaft 
hegt, mit Genugthuung zu begrüßen. Die 
„Staatsb. Ztg.“ bemerkt: Herr Conrad ſtammt 
aus einer weſtpreußiſchen Familie, der ein 
ſehr großer und vortrefflich bewirthſchafteter 
Grundbeſitz gehört. Er gilt als ein ſehr ges 
wandter und zuverläſſiger Beamter mit einer 
ungewöhnlichen Arbeitskraft, einer Eigen⸗ 
ſchaft, an die befauntlich feine neue und 
wichtige Stellung beſonders hohe Anforde⸗ 
rungen ſtellt. Die „Bauk⸗ und Handelsztg.“ 
ſagt: Zu der Wahl des neuen Chefs der 
Reichskanzlei kann man dem Grafen Bülow 
nur Glück wünſchen und konnte er unſerer 
Meinung nach keinen paſſeuderen wählen, als 
den überaus fleißigen und praktiſch reicher⸗ 
fahrenen Regierungs⸗Präſidenten Conrad 
(Fronza). — Die „Deutſche Tagesztg.“ bee 
zeichnet Herrn Conrad als gemäßigten Agra⸗ 
rier. 1899 habe er allerdings für den Mittel⸗ 
landkaual geſtimmt. Deshalb fei nach feiner 
Mandatsniederlegung auch nicht ſeine Wieder⸗ 
aufſtellung als Kandidat erfolgt. Wenn hier 
und da ſeine Ernennung als ein Kompliment 
vor den Agrariern bezeichnet werde, ſo beruhe 
das auf voller Verkennung der Verhältniſſe. 

— Miniſter Thielen iſt mit Urlaub nach 
Tirol abgereiſt. 

— Unter dem Vorſitz des Reichstags⸗ 
und Laudtagsabg. Grafen v. Schwerin⸗Löwitz 
trat heute Vormittag der ſtändige Ausſchuß 
des Landwirthſchaftsraths zu einer Beſprechung 
des Eutwurfes des Zolltarifgeſetzes zuſammen. 
Zu der Konferenz ſind auch eingeladen die 
Vorſitzenden der prenßiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern und die offiziellen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vertretungen der ſüddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten und Sachſens, die Vorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe und der größeren 
Bauernvereine und die landwirthſchaftlichen 
Mitglieder des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes. 

— Ju der heutigen Sitzung des Zoologen⸗ 
kongreſſes wurde Bern als Ort des nächſten 
Kongreſſes gewählt und Profeſſor Dr. Studer⸗ 
Bern zum Präſidenten ernannt. Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt ſprach im Namen der 
Regierung die beſten Wünſche für die weitere 
erfolgreiche Thätigkeit, ſpeziell für den nächſten 
Kongreß aus. Hierauf wurde der Krougreß 
durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Vom 
26. d. Mts. ab wird im Fernſprechverkehr 
zwiſchen Berlin⸗Hamburg, Berlin⸗Frankfurt 
a. M., Frankfurt a. M.⸗Köln, Frankfurt 
a. M.⸗Hamburg und Hamburg⸗Köln Nacht 
dienst eingerichtet. 

— Betreffs Aufhebung der Steuerfreiheit 
der Akademiker hat der Gemeinderath von 
Jena dem Vertrag mit der Univerſität end⸗ 
giltig zugeſtimmt. 

— Dem „Lokalanz.“ zufolge hat Herr 
von Köller erklärt, der Statthalter Fürſt 
HohenlohesLangenburg habe zuerſt ihn ein⸗ 
geladen, das Staatsſekretariat in Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen zu übernehmen. 

— Der Kaiſer hat nunmehr die gelegeut- 
lich des 200 jährigen Beſtehens des König⸗ 
reichs Preußen vom Vorſtand des preußiſchen 
Landes-Krieger-Verbaudes durch Samm⸗ 
lungen und freiwillige Spenden begründete 
„Preußiſche Krieger⸗Stiftung“ als „Stiftung“ 
genehmigt. Die Stiftung verfügt über ins⸗ 
geſammt 120000 Mk. und wird an hilfsbe⸗ 
dürftige Kriegsveteranen und deren Angee 
hörige einmalige und dauernde Beihilfen ge⸗ 
währen. Alljährlich am Jubiläums⸗Gedenk⸗ 
tage (18. Januar) gelangen die einmaligen 
Beihilfen aus den Zinſen des Kapitals zur 
Vertheilung. Auch die Hinterbliebenen der 
in China Gefalleuen ſollen Beihilfen und 
Unterſtützuugen gewährt erhalten. 

— In der Schuhinduſtrie Deutſchlands 
zeigt ſich, wie in ſo mancher anderen Branche, 
eine auffallende Geſchäftsſtille. Von allen 
Zentren der Schuhfabrikation kommen Mele 
dungen, daß wegen mangelnder Arbeit die 


1901 geſchlohen yewejen ſein. Hinxeroliebrne, 
welche hiernach ein Verſorgungsrecht erlangen. 
haben fic) unter Vorlage der Militärpapiere des 
verftorbenen Kriegstheilnehmers an die Poliszei⸗ 
behörde ihres Wohnortes mit dem Geſuche um 
Auswirkung der geſetzlichen Verſorgung zu wenden. 
Des weiteren waren nach den früheren geſetzlichen 
Vorſchriften die bedürftigen Eltern und Groß⸗ 
eltern von F nur daun ver⸗ 
ſorgungsberechtigk. wenn fie in dem Verſtorbenen 
ihren einzigen Ernährer verloren hatten. Nun⸗ 
mehr iſt die geſetzliche Beihilfe für Eltern und 
Großeltern zu gewähren, wenn ihr Lebensunter⸗ 
halt ganz oder überwiegend durch den Verſtorbenen 
zur Zeit ſeines Todes beſtritten worden war und 
ſolange die Hilfsbedürftigkeit dauert. Dabei iſt 
jedoch Vorausſetzung, daß der Tod des betreffenden 
Abkömmlings., ſofern er nicht durch Kriegsver⸗ 
wundung oder äußere Kriegsdienſtbeſchädigung, 
ſondern durch innere Kriegsdienſtbeſchädigung vers 
urſacht worden iſt, vor Ablauf eines Jahres nach 
dem Friedensſchluß eingetreten fein muß. Auch 
hier ſind die entſprechenden Anträge in der oben 
angegebenen Weiſe zu feller, 


Zum Bankkrach. 


Kaſſel, 16. Auguſt. Die Bierſyphon⸗ 
Aktiengeſellſchaft beſchloß in ihrer 
heutigen Generalverſammlung die Auflö⸗ 
jung. Zum Liquidator wurde der bisherige 
Direktor Koch gewählt. . 


Ausland. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Der Laudwirth⸗ 
ſchaftsminiſter erließ heute eine ſofort inkraft 
tretende Verfügung, nach welcher das am 
16. März d. Is. erlaſſene Verbot der Ein⸗ 
fuhr von lebendem Geflügel aus Deutſchland 
nach Däuemark aufgehoben wird. 

Chriſtiania, 14. Auguſt. Wie „Morgen⸗ 
bladet“ meldet, ſchloß heute die norwegiſche 
Hypothekenbank eine 3½ prozeutige Anleihe 
im Betrage von 8 Millionen Kronen ab. 
Ein ausläudiſches Bankkonſortium, beſtehend 
aus dem Crédit Lyonais (Paris), L. Behrens 
u. Söhne (Hamburg), der däniſchen Land⸗ 
maunsbauk (Kopenhagen) und Stockholms 
Auen (Stockholm), übernahm die 

nleihe. ee 

Petersburg, 16. Auguſt. Die Gemahlin 
des Großfürſten Alexander Michaflowitſch 
Kenia Alexaudrowua genas geſtern eines 
Sohnes, der den Namen Dimitrij erhielt. 

Madrid, 16. Auguſt. Die Wittwe Cano⸗ 
vas del Caſtillo's iſt geſtorben. 


S 
Zur Abwickelung der China⸗ 
Angelegenheit. 


Zu der Räumung Pekings von fremden 
Truppen iſt ein weiterer bedeutungsvoller 
Schritt zu verzeichnen. Wie Wolffs Bureau 
aus Peking meldet, wurde der bisher von 
franzöſiſchen Truppen beſetzte Ahnentempel 
am Mittwoch den Chineſen übergeben. 

General Voyron und die Offiziere des 
franzöſiſchen Expeditionsforps, welche ſich auf 
der Rückreiſe einige Tage in Tokio aufhielten, 
waren während dieſer Zeit die Gäſte der 
japaniſchen Regierung, welche ihnen zu Ehren 
glänzende Empfäuge und Feſtlichkeiten pers 
auſtaltete. 

Der „Standard“ meldet aus Tientſin vom 
15. Auguſt, daß Mittheilungen aus Niu⸗ 
tſchwang zufolge die Nachrichten über Nieder⸗ 
lagen der Ruſſen in der Mandſchurei uube⸗ 
gründet ſeien. Das Land ſei ruhig. Die 
militäriſchen Operationen ſeien infolge der 
Ueberſchwemmungen eingeſtellt. Die Ruſſen 
hätten au verſchiedenen Punkten feſte Ka⸗ 
ſernenbauten errichtet. 


Der Krieg in Südafrika. 

In der Kapkolonſe wird andauernd heftig. ge 
kämpft. Die „Banditen“ Chamberlainſcher Prä⸗ 
gung ſtehen tapfer ihren Mann und machen den 
Engländern ſchwer zu ſchaffen. Neuerdings haben 
fie ihnen eine empfindliche Schlappe beigebracht. 
Wie dem Reuter'ſchen Bureau vam 12, d. Wits. 
aus Middelburg gemeldet wird, extet eine Kom⸗ 
pagnie von General Freuchs Tußben bei Gelegen⸗ 
heit eines Erkundi unggeihfeb am 10. d. Mts. 
in der Nähe pon Jew ethieda in einen Hinter⸗ 
halt. Einzelheiteg seh eu; es wird jedoch befürchtet, 
daß ſie ſchwere Verluſte erlitten hat. 

Der Burenkommandant Erasmus iſt in dem 
neulichen Gefecht gefangen genommen, nicht tödt⸗ 
lich verwundet worden. 

Der zum Jakobsdalkommaudo gehörende Feld⸗ 
kornet Soſthuizen iſt gefallen. — Die füdauſtra⸗ 
liſchen Buſchmänner hatten bei einer Farm ein 
Gefecht mit 50 Buren; 5 Buren fielen, 17 wurden 
verwundet, von denen jedoch 8 entkamen. — Am 
11. Auguſt verwickelte die Kappolizei nördlich vom 
Modderfluß 40 Buren in ein Gefecht; die Buren 
hatten 3 Todte und verſchiedene 1 6 

en 


wurden gefangen genommen. Die Engländer ha 
2 Todte und 7 Verwundete. 
Die Chamberlainſche Gewaltpolitik zur Aus⸗ 

rottung der Buren ijt am Donnerftag, wie ſchon 

emeldet, abermals im engliſchen Unterhauſe zur 

prache gekommen. Chamberlain beſtritt, daß die 
Proklamation Kitcheners die Buren des Rechtes 
der Kriegführenden beraube, und erklärte, die Ite 
gierung babe beim Schluſſe des Krieges das Recht. 
von ihrem eigenen Gebiete zu verbannen, wen fie 
wolle. Es gebe eine Grenze zwiſchen Krieg⸗ 
führenden und „Banditen“. Wenn der Feind nicht 
in Trupps, ſondern zu zwei oder drei durch die 
engliſchen Poſten ſchleiche, um zu plündern und 
zu morden, dann ſei es ſchwer, zu ſagen, daß dieſe 
Grenze nicht erreicht fet. Die Volitit Amerikas 
auf den Philippinen, wie fie in der Brotlamation 
des Generals Mac Arthur zum Ausdruck gebra 
Kl e Bi, 

egierung fein, wenn der Krieg 
krieg entarte. (Beifal) Entweder würde die 


i 
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Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Die „Sch. 


Laufe des Tages bis auf 30 Grad Celſius. Die X 
Ztg.“ meldet aus Milwaukee: Gerhard 


drückende Hitze wirkte überall erſchlaffend und 


lähmend auf Menſchen und Vieh. Nachdem es ; 1 5 f 
ſchon Mittags einen kurzen Regenguß gegeben Terliuden wurde hier verhaftet. Er 


hatte, brachte Abends ein Gewitter weiteren geſteht die Emiſſion von 1¼ Millionen gee 
kräftigen Regenfall. Das Gewitter machte fi fälſchter Aktien zu. 
nur durch wenige heftige Entladungen bemerkbar London, 16. Auguſt. Unterhaus. Der Redakteur 
und verzog ſich bald wieder. Eine erhebliche Ab⸗ und der Verleger des „Globe“ erſcheinen vor den 
kühlung iſt aber auch durch den Gewitterregen] Schranken des Haufe, drücken in kurzen Worten 
nicht eingetreten und fo empfindet man es wohl- ihr Bedauern aus und thun Abbitte für den 
thuend, daß der Himmel heute ſich bedeckt zeigt Artikel, in welchem die iriſchen Abgeordneten der 
und die Glutſonne verhüllt. Beſtechlichkeit bezichtigt waren. Auf Verlangen 
— Guhrerkrankungem) find bisher in] John Redmonds, dem die Abbitte nicht geullgt. | 
vier Fällen unter den Maunſchaften auf dem widerrufen die Angeklagten noch die Besichtigung. 
Schießplatz vorgekommen. Der königl. Landrath] Dann beſchließt das Haus auf Antrag Balfours 
erſucht im „Kreisblatt“ den Bürgermeiſter in einſtimmig, daß die Angeklagten, da fie die Privi⸗ 
Podgorz, ſowie die Gemeinde⸗ und Gutsvorfteher| legien des Hanſes verletzt haben, vom Sprecher 
von Piast, Stewken und Neu⸗Grabia, jeden Er⸗ verwarnt werden ſollen. Das geſchieht, und damit 
krankungsfall an Ruhr. ſowie jeden ruhrverdäch⸗fiſt der Gegenſtaud erledigt. 
tigen Fall ihm ſofort anzuzeigen. Me nie En 7 ge 1 — 
— [Polizeiliche s.) Ju polizeilichen Gee nieder nd in den Ausſtand getreten. ; 
wahrſam Hark 4 Perſonen genommen. Clermont-Ferrand 16. Auguft. Bei der geſtrigen 
— (Befunden) im Polizeibriefkaſten ein Abſtimmung in St. Eloy⸗les⸗Mines über den allge⸗ 


8 - . are ie meinen Ausſtand der Bergarbeiter ſtimmten von 
geiler etarliat ein Taschentuch. Näheres im Bolie 1600 Mann 1121 für den Aneffand. 


eg > ; N . der Chicago, 16. Auguſt. Viertauſend Jriſch⸗ 
Weichſel ber . am. Nc e 0.6 amerikauer hielten geſtern Nachmittag eine 
Mtr. über 0. Verſammlung ab, in welcher heftige Reden 
für die Freiheit Irlands gehalten wurden. 
Michael Davitt erklärte, für jeden Dollar, 
der in den Vereinigten Staaten für die iriſche 
Sache gezeichnet ſei, werde Irland in der 
Heimat fünf geben. Reduer ſagte ferner, er 
halte die Buren für unüberwindbar. In einer 
auderen, am Abend ſtattgehabten Verſammlung 
wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher Vertrauen zu dem Patriotismus der 
Leiter der iriſchen Sache in Irland mit 
Bewunderung und Theiluahme für die Buren 
ausgeſprochen wird. D' Donovan Roſſa und 
andere Redner verlangten Gewaltmaßregeln 
zur Sichernug der Freiheit Irlands. Man 
ſolle die bedentenditen Städte Englands in 
Brand ſtecken, als Mittel, um eine günſtige 
Gelegenheit für eine Erhebung Irlands zu 
ſchaffen, und man ſolle ſeine Rechte mit den 
Waffen vertheidigen. 


— — —— — —ẽ — mn — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ————— 


Telegraphiſcher Berliner Börlkeubericht. 
117. Aug. 16. Aug. 


derungen gedeckt haben. 

Zoppot, 14. Auguſt. (Badeliſte.) Die ueuefte 
amtliche Badeliſte meldet 9033 Kurgäſte. : 

Aus der Proving, 16. Auguſt. (Die Zuckerfabrik 
Sobbowitz) hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
einen Reingewinn von 135309 Mk. erzielt, deſſen 
Verwendung wie folgt beſchloſſen wurde: Ab⸗ 
ſchreibungen 58 309,60 Mk., Reſervefonds 912,71 Mk. 
Spezialreſervefonds 10000 Mk., Reparaturen 4000 
Mark, Tantiemen 13 184,10 Mk., 8 Proz. Dividende 
47280 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 1232.10 
Mark. Die aus dem Auſſichtsrath ausſcheidenden 
Herren Sanitätsrath Dr. Tornwaldt⸗Danzig und 
Gutsbeſitzer Fiſcher⸗Kriefkohl wurden wiederum in 
den Aufſichtsrath gewählt. 

Gerdauen i. Oſtpr., 14. Auguſt. (Typhus⸗Epi⸗ 
demie.) Seit etwa drei Wochen herrſcht hier und 
in der Umgebung eine Typhus⸗Epidemie, welche 
ganz bedenklich um ſich greift. In der Familie 
des erſten Lehrers in Neuendorf liegen die Frau, 
der Schwiegerſohn und fünf erwachſene Töchter 
darnieder. In der Stadt iſt der einzige Sohn des 
Kaufmanns G., ein junger Mann von 18 Jahren, 
der vor dem Abiturientenexamen ſtand, der Krank 
heit erlegen. 5 

Poſen, 14. Auguſt. (Der Erzbiſchof von Lem⸗ 
berg,) Dr. Joſef Bilczewski, weilte geſtern auf der 
Durchreiſe von Bad Blankenberghe nach Lemberg 
einige Stunden inkognito in Poſen und reiſte dann 
nach Gneſen, wo er in der Domkirche die Meſſe 
las. Von da trat er die Weiterreiſe nach Lem⸗ 


berg an. 

Wollſtein, 13. Auguſt. (Der Propſt v. Krze⸗ 
ſinski) ji Altkloſter hat die Seelſorge in den 
katholiſchen Militärgemeinden der 9. Diviſion in 
Glogau übernommen. Er hatte ſich bei der letzten 
Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten v. Dziembowski als Kandißat des Zen⸗ 
trums aufſtellen laſſen und war deshalb mit dem 
chen ef Dr. v. Stablewski in Konflikt ge 
rathen. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Zur Gründung eines 
Kinderheims) in der Nenſtadt hat, wie verlautet, 
der verſtorbene Herr Stadtrath Dietz der Stadt 
Bromberg ein Kapital vermacht. 3 

Stettin, 15. Auguſt. (Ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal) für Stettin⸗Podejuch wurde nach vor⸗ 
ausgegangenem Wettſtreit dem Berliner Bildhauer 
Arthur Schulz⸗Grunewald übertragen. Das Mo⸗ 
dell iſt bereits fertiggeſtellt, und iſt der 18. Ok⸗ 
tober als Euthüllungstermin des überlebensgroß 
in Kupfer getriebenen Denkmals in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. 


Lokalnachrichten. 


i a i lüchtlings⸗ 
Die grauenhaften Buftäube 5 ehrt. 


Moder, 16. Auguſt. (Herr Gemeindevorſteher 
Hellmich), der zum 1. Oktober in den Ruheſtand 
tritt, hat ſein Amt bis auf die Wahrnehmung der 
Standesamtsgeſchäfte bereits an den Gemeinde⸗ 
ſchöffen Herrn Wilhelm Broſtus abgegeben. Er 
fiedelt Ende September nach Dresden über, wo 
ein verheiratheter Sohn von ihm lebt. Wenn 
Herr Hellmich noch ein Jahr länger in ſeinem 
hieſigen Amte geblieben wäre, hätte er ſein fünfzig⸗ 
jähriges Beamtenjubiläum feiern können, denn er 
hat 11 Jahre im Dienſte der Gemeinde Mocker 
geſtanden, nachdem er 38 Jahre als Kreisſekretär 
und Rentmeiſter im Staatsdienſt geweſen. Herr 
Hellmich, der jetzt Ende der 60 er Jahre ſteht, 
trat ſein Amt als Gemeindevorſteher in Mocker 
in einem Alter an, in dem die meiſten Beamten 
die Amtsbürde niederlegen, um den wohlverdienten 
Ruheſtand zu genießen. Die Gemeindevorſteher⸗ 
ſtelle war auch nur recht mäßig dotirt, ſodaß Herr 
Hellmich ohne ſeine Penſion als Kreisſekretär nicht 
hätte beſtehen können. Beides iſt wohl zu beriic- 
ſichtigen bei der Beurtheilung der Amtsthätigkeit 
des Herrn Hellmich, der jetzt infolge Differenzen 
mit der Gemeindevertretung, die aus der Nieder⸗ 
legung des bis dahin mitverwalteten Amtsvor⸗ 
ſteherpoſteus entſtanden, vor Ablauf ſeiner zweiten 
Wahlperiode aus dem Amte ſcheidet. Herr Hellmich 
brachte für ſein Amt einen bei ſeinem Alter ſeltenen 
geiſtige Friſche und Arbeitsfreudigkeit, ſowie die 
reichen Erfahrungen einer langen Beamtenpraxis 
mit. Er ſetzte auch das beſte Wollen und den 
unermüdlichſten Eifer ein und mau muß gerechter⸗ 
weiſe ihm nachſagen, daß er, der in dem Amte 
als Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher gefolgt war, 
nachdem ſich die bisherige Verwaltung des Poſtens 

Thorn, 17. Auguſt 1901. im Ehrenamte bei der Größe der Gemeinde Mocker 

— Gerſonalien) Der Rechtskandidat Otto | nicht mehr als angängig erwieſen batte, in der 
Marquardt aus Konitz it zum Referendar er⸗ Gemeinde Mocker geordnete Verhältniſſe geſchaffen 
naunt und dem Amtsgericht in Tuchel zur Be⸗ hat. Auch die höheren Jutereſſen der Gemeinde 
ſchäftigung überwieſen. hat er in ſeiner Amtszeit im Auge gehabt. Herr 

Der bisherige Kreis. Schulinspektor Wilhelm | Sellmich Leate den aelten Wr - nn 
Engel zu Br.-Sriedland ift zum Seminar⸗Direktor eher nieder, weil die Saft der Geſchäfte bei feinen 
dortſelbſt ernannt worden. Jahren ihm zu groß war, und in der That iſt der 

ze e der Kirchenſtener in den] Umfang der Gemeindeverwaltung von Mocker, 
evangeliſchen Verbands Gemeinden das mit feinen 11000 Einwohnern die größte 
unſerer Stadt.) Laut Beſchluß der Barochial- | Landgemeinde unſeres Oſtens tft, derart anges 
verbands⸗Vertretung der evangelischen Gemeinden | wachſen, daß zur Wahrnehmung der beiden Poſten 
hierſelbſt vom 5. Juni d. 33. ſollen 21000 Mk. zur] des Gemeinde und Amtsvorſtehers die volle und 
Deckung der Ausgaben pro 1901 durch Kirchenſtener] gauze Thätigkeit einer friſchen fähigen Kraft nöthig 
aufgebracht werden. Der Zuſchlag zur Staats⸗iſt. Möge dieſe bei der nun bevorſtehenden Wahl 
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Und angeſichts dieſer use ie Jeck 


liſche 
— ‚Des * et er Ambulanz damit gu 


des Komplotts gegen Lord Roberts unrechtmäßig 
pecbattct und deportirt worden ſeien. Im ganzen 
iv D ei dieſer Gelegenheit 374 Perſonen verhaftet 

ach, aber es fei niemals ein Beweis dafiir 
erbracht worden, daß das „Komplott” überhaupt 


Tend. . 
beſtanden habe. Der Vorſitzende Ardagh ſuchte 


Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 —30 216 —50 

See « RE agg 

Oeſterreichiſche Banknoten . | 85—40 | 85—20 

aden 5 : Preußiſche Kouſols 3 % . . | 91—30 | 91—10 

4 N heilt worden ſei, 

alls ſie Ver einer Bürgſchaftsübernahme für ver⸗ e 

ping hs i bereit jeien, würden dieſe freige⸗ 5 
Im enaliſchen Unterhauſe wurde am Donners⸗ 

tag die . des ſüdafrikaniſchen Korre- 
ondenten des „Berl. Tagebl.“ Meyerbach, reſp. 

ee Verhaftung als Spion und bevorſtehende 

Nieren richtliche Aburtheilung augeſchnitten. Der 

Hs iM tub onesie RR es Ft ne zu 
| von der deutſchen ier 

Mittheilung erhalten zu haben, NE 


Preußiſche Kouſols 3¼ % . 101-00 |100-90 

reußiſche Konſols 3¼½ 9 . 1100-90 100 - 90 

ent e eic dankee 3% . | 91-20 | 91—00 | 
Deutſche Reichsanleihe 3½% [101—20 10110 | 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandbr.5/% „ „9800 98—10 
Poſener Pfandbriefe 35% % . | 98—20 | 98—10 


* 9. „% „ 

Pal Pfafdbriefe 4¼% | 88-20 | 98-00 
fir. 1% Auleihe C . . . | 26-80 | 26-80 
talieniſche Rente 4%. . . | 97-90 | 97—70 
umätt. Reute v. 1894 4% . 

Disko. Kommandit⸗Autbelle 175—90 175-00 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 201—00 19800 
arpener Bergw.⸗Aktien .. [156-20 155—80 
aurahütte⸗ Aktien 

Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 106 50 106 —50 | 


N 5 
ordnung, Besprechung Über die Angriffe des Vereins | ener beträgt 22,7 Prozent (gegen 23,3 Prozent im des Gemeindevorſtehers gefunden werden. Was] Thorner Stadtauleihe Bs / ] _— — g 
ür Handlungskommis vom Ja te 8 zu Han | Vorjahre). Die Stenerliſten liegen in Mh üfterei | die Einwohnerſchaft Mockers von dem neuen Ge. Weisen: e ee f.. 
burg, ſeine Erledigung gefunden, wurde noch eine] der altſtädtiſchen Gemeinde (Windſtraße) zur Ein. meindeoberhaupte vor allem erwartet, iſt: Beſſe⸗ rn tember . . 16780 10700 
phokographiſche Aufuahme der Mitglieder in allev- ſicht der Intereſſenten aus. Einſprüche gegen die rung der Straßen- und Wegeverhältniſſe der Mocker. Weizen er aoe Mog sade 169—50 }168—75 
mächfter Zeit in Ausſicht genommen. Die nächſte Veranlagung find bei dem Vorfigenden des Pa- Das ift die Hauptaufgabe der Gemeindeverwaltung. id 8 = Ser! Se eo 
Sigung udet am 21. d. Mts., abends 9 Uhr ftatt. rochialverbandes Herrn Pfarrer Stacdowis angu-| die zunächſt gelöſt werden muß, denn von ihr " nn ee oe 

nfee, 16. Auguſt. (Ertrunken.) Wiederum bringen. ängt die Hebung der Mocker, die Kräftigung der Roggen September . . 1143—00 [142—75 
iſt unſerem See 5 blühendes Meuſchenleben — (Kriegs veterauen-Verband Mocker.)wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Einwohnerſchaft „Oktober 144—50 144 —25 


„ Dezember. + 145—75 15-35 | 
Bant-Diskont 3¼ pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet 1 
Privat⸗Diskont 2%, pCt., London. Diskont 3 pet. ! 

Königsberg, 17. Auguſt. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 32 inländische, 55 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 17. Auguſt. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4501 Rinder, 1621 Kälber, 17630 
Schafe, 8245 Schweine. Bezahlt wurden für 295 


Die Auguſtverſammlung, welche von 60 Veteranen 
beſucht war, wurde vom erſten Vorſitzenden Herrn 
Sekretär Schmidt mit einem Rückblick auf die 
Siegestage vor 31 Jahren, ſchließend mit einem 
dreimaligen Hoch auf Seine Majeität den Kaiſer 
eröffnet, worauf in die Tagesordnung eingetreten 
wurde. Von den zur ſtaatlichen Beihilfe von 120 
Mk. notirten Kameraden wurde die erfreuliche 
Meldung gemacht, daß ſie nunmehr dieſe Beihilfe 
mit der Nachzahlung vom 1. April d. 38. erhal⸗ 
ten haben, was mit Dank anerkannt wurde. Auf 
Anregung des Vorſitzenden wurde beſchloſſen, ge⸗ 
meinſchaftlich das ſtädtiſche Muſenm in Thorn in 
Augenſchein zu nehmen, und hierzu Sonntag der 
25. d. Mts. vormittags 11¼ Uhr beſtimmt. Um 
dieſe Zeit verſammeln ſich die Kameraden am 
Rathhauseingang unter der Normaluhr. Bei der 
Aufrage eines Kameradeu, aus welchem Grunde 
wohl in neuerer Zeit bei Toaſte ꝛc. das bisher 
übliche „Hoch“ durch „Hurrah“ erſetzt wird, wurden 
die „Erinnerungen des General Witte an den 
dänischen Feldzug“ erwähnt. Dieſer General er⸗ 
zählt, daß unſer deutſches Hurrah von dem tür⸗ 
kiſchen Uvah (gleich tödten) herſtammt und heißt 
ſomit: „Tödte fie, ſchlag fie todt“ Die türkiſchen 
Janitſcharen bedienten ſich zuerſt dieſes Zurufs, 
wenn fie die vor der Front erſcheinenden Paſchas 


e 
Bad Opfer gefallen. Heute Abend ertrank beim 

aden das hier bei ihren dten zu Beſuch 
weilende bo ha Grantee 220 fofort anges 


| Podgorz, 16. Auguſt. (Kriegerverein.) Am 
ſtellter Wiederbe 


Stiftungsfeſte in Culm, das am Sonntag den 
18. d. Mets. ftattfindet, nehmen Theil die Kame⸗ 
raden Schmidt⸗Rudak, Maaß⸗Stewken, Dümler⸗ 
Thorn und Krumm⸗Schießplatz. Am Feſte des 
Kriegervereins Rynsk, das am Sonntag den 25. 
d. Mts. gefeiert wird, werden etwa 20 Maun 
theilnehmen. 


Neueſte Nachrichten. 


Gumbinnen, 17. Auguſt. Mordprozeß Kroſigk. 
Von Frau Sergeant Hickel iſt beim Gericht ein 
Brief eingegangen, worin ſie bittet, Hickel zu ge⸗ 
ſtatten, auf kurze Zeit in ſeine Wohnung zurück⸗ 
kehren zu dürfen, um das während Hickels Unter⸗ 
ſuchungshaft geborene Kindchen, welches au 
Krämpfen darniederliege und ſterben werde, 
wenigſtens einmal ſehen zu köunen. Hickel bricht 
in Thräuen aus. Das Gericht erfüllt die Bitte 
und Hickel wird unter ſtarker Bedeckung in ſeine 
Wohnung geführt, während welcher Zeit die Ver- 
handlung unterbrochen wird. 

Berlin, 16. Auguſt. Su Leipzig wurde 


6 | Se lachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchi 
aa ehe nlihe  höchften Schlachtwerths. 


. a „gu elt 
dringenden Verdacht des Kiudesmordes wurde hier 4 — Kühe und Färſen 50 bis 53; 4. mäßig 


das Dienſtmädchen Anna Suchowski ver : eſen ſo — durch die BI — über die Schuhfabrik von Gerſtuer und genährte Kühe u. Färſen 44 bis 48; 5. gering 
nach Graubeug abgeführt. ch rhaftet und * 3 nen feige 7. — die] Töpfer der Konkurs eröffnet. eee Kühe und En 37 bis. 42. — 
in Marienburg, 15. Auguſt. (Das Johauniter⸗Feſt Feinde balhmöglichſt in ein beſſeres Jenſeits be. Berlin, 16. Auauſt. Nach einem Telegramm rer 8 en Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
N der Marienburg) wird infolge der Landestrauer] fördert zu ſehen. Die Ruſſen, die geborenen Feinde des „Lokal⸗Anz. aus London begab ſich der und beſte Saugkälber 66 bis 70; 2. mittlere 


Pronprinz mit Gefolge mit Sonderzug nach dem] Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 64; 3. gerin 
1 9 ahnhof in London und von dort ins Saugkälber 56 bis 58; 4. ältere, gering ge 
Carltou⸗Hotel. Auf dem Bahnhof brachte dem |nährte Kälber (Freſſer) 35 bis 45. — Schafe: 
Kronprinzen eine große Menſchenmaſſe warme 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65 
Ehrungen dar. bis 68; 2. ältere Maſthammel 60 bis 64; 3. 

Berlin, 17. Auguſt. Dem „Berl. Tagebl.“ ane | mäßig genährte panier und Schafe (Merzſchafe) 
folge iſt die Wiederwahl Kauffmanus zum Bürger⸗ 56 bis 58; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
meiſter von Berlin durchaus geſichert, vielleicht gewicht) 28 bis 33. — Schweine für 100 Pfund 
mit Stimmeneiuhelligkeit, mindeſtens aber mit mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
überwältigender Majorität. Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 

Lübeck, 16. Auguſt. Der Verein Lübecker Ge⸗1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. —— 
treidehändler beſchloß, durch die Handelskammer] Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
beim Senat. die Einrichtung einer Getreide- —.— Mk.; 3. fleiſchige 57—59; 4. gering ent⸗ 
produktenbörſe in Verbindung mit der biefigen | wickelte 54—56; 5. Sauen 45 bis 50 Mk. — Ver⸗ 
allgemeinen Wareubörſe zu beautragen. lauf und Tendenz des Marktes: Rindergeſchäft 

Koblenz, 17. Auguſt. Geſtern Abend brach in verlief langſam, nur feine jüngere ſchwere Ochſen 
dem Dachſtuhle des Regierungsgebäudes Feuer] wurden gue verkauft, es bleibt vorausſichtlich 
aus, das ſich mit großer Schnelligkeit über den] größerer Ueberſtand. Kälberhandel ſchleppend, es 
Dachſtuhl verbreitete. Es gelang, das Jener zu wurde nicht ausverkauft. Schafe in befierer 
3 or arte kt rect on BT anne nubig, eee es rg 

. Heute fr er Ueberſtand. Schweinemarkt ruhig, es wurde 

3 Uhr wurde der Brand gelbſcht nicht ganz geräumt. 


der Türken, die den wahren und für fie jelbft kaum 
erwünſchten Sinn des Urahgeſchreis nicht kannten, 
nahmen es als Begrüßung ſchlechtweg an und bis 
heute werden hoheVorgeſetzte in der ruſſiſchen Armee 
ſtets mit Hurrah begrüßt. Zur Beſchlußfaſſung 
über die diesjährige Sedanfeier wurde eine Sitzung 
auf Sountag den 25. d. Mts. unmittelbar nach 


eim nüchſten Jahre abgehalten werden, und 

Din der warmen Jahreszeit, da die Räume 
beiten ſrienburg nicht zu heizen find. Die Ar⸗ 
ultetſeſen Schloſſe, ſoweft fie zich auf das Johan. 
worden bezogen, find bis auf weiteres eingeſtellt 


Da 

liche Wi 16. Auguſt. (Verſchiedenes) Die kaiſer⸗ 
Erweitern in Danzig ſoll nach Vollendung der 
und Keffelnsbauten zur Herſtellung von Maſchinen 
Werden, w u, auch großer Schiffe herangezogen 
teur Rene? bisher nicht möglich war. — Redak⸗ 
erſten Som vom Berliner Tageblatt, der in den 
bitte den monaten auf der Jeſtung Weichſel⸗ 
übte, dann erte Theil einer Freiheitsſtrafe ver⸗ 
nach Ernte und infolgedeſſen bis Sep⸗ 
geitern geſtorben Un beurlaubt wurde, iſt dort 
dd dat Bone geld ebener Bil im —.— von 
en r Bürger aus Brom⸗ 
damit einen bern, verſchaffen gewußt und] nimmt eine Dampferfahrt 9 1015 

Bus Surcbe vor Straje flohen 1 Orombera verlebt. * gut, 5 e Sonne mein 
es nach Danzig, um ſich — nag: Beſonders geſteru flieg das Thermometer im 


Pr 


werde ich beim Bäckermeiſter Herrn 


Nach kurzem aber ſchwerem SR 
Leiden eutſchlief geſtern nachts ay 
unſer lieber Vater, Schwieger⸗ as 
und Großvater, der Königl. iS 
Landgerichts⸗-Botenmeiſten B 


Albert Alshuth 


im 67. Lebensjahre, was ich Bey 
hiermit im Namen ber Hiuter⸗ 
bliebenen, um ſtille Theil⸗ 9% 
nahme bittend, anzeige ue 


Alshuth, 55 

Königl. Steuerſekretär. 4 
Thorn, 17. Auguſt 1901. oe 
Die Beerdigung findet am RG 
Montag den 19. d. „ 
nachm. 5 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädt., evang. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Kriege⸗ 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Alshuth tritt der Verein 
Montag den 19. d. Mts., nachm. 
4'/, Uhr, am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


polizeiliche Bekanntmachung, 


Während der Zeit vom 1. bis 
Ende Juli 1901 ſind: 

4 Diebſtähle, 

2 Sachbeſchädigungen, 

1 Körperverletzung, 

1 Hausfriedensbruch, 

1 Sittlichkeitsverbrechen 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 18 Fällen liederliche Dirnen, in 

10 Fällen Obdachloſe, in 12 Fällen 

Bettler, 27 Trunkene, 19 Perſonen 

wegen Straßenſkandals und Unfugs, 

15 Perſonen zur Verbüßung von 

Polizeiſtrafen, 1 Perſon zur Ver⸗ 

büßung von Schulſtrafe 
zur Arretirung gekommen. 

2263 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 Portemonnaie mit größerem Geld⸗ 

betrage, 2 Portemonnaies mit kleinen 

Beträgen, 1 anſcheinend goldene 

Broſche, 1 Regenſchirm, 1 Schachtel 

mit Corſet (neu), 1 Schachtel mit 

Hoſenknöpfen, 1 ſteifer Herrenhut, 

1 Paar Militärhandſchuhe, 1 weißer 

Handſchuh, 1 Kindermütze, Mili⸗ 

tärpaß des Franz Berger, Katechis⸗ 

mus und Papiere des Müllergeſellen 

Johann Lange, Brieftaſche und Pa⸗ 

piere des Rohrlegers Frauz Swit⸗ 

kowski, mehrere Schlüſſel. 
In Händen der Finder: 

1 Berloque, 1 Naſeuklemmer, 1 

Marktkorb mit Inhalt, 1 Paar weiße 

Damenhandſchuhe, 1 Sack Hafer, 1 

ſchwarzes Portemonnaie mit 35 Pf., 

1 Kahn. 

Eingefunden haben ſich: 

2 Hunde verſchiedener Raſſe, 1 Huhn, 

1 Kanarienvogel beim Oberſt Herrn 

von Loebell und ein Kanarienvogel 

Altſtädtiſcher Markt Nr 11. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Dienſt⸗Anweiſung vom 27. Oktober 
1899 (Amtsblatt Seite 395/99) bei 
der unterzeichneten Behörde binnen 3 
Monaten geltend zu machen. 

Thorn den 16. Auguſt 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
eo o 6 

Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Käſehändlers 
Johann Stoller in Thorn und 
ſeiner gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Anna, geb. Steinegger, 
wird, nachdem der in dem Ber: 
gleichstermine vom 10. Juni 1901 
angenommene Zwangs vergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 
— 8 — Tage beſtätigt iſt, nach 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 6. Auguſt 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkürsberfahren. “ 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirths 
und Molkereibeſitzers Edmund 
Marquardt in Leibitſch, wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termin vom 29. Mai 1901 ange⸗ 


nommene Zwangsvergleich durch > 


rechtskräftigen Beſchluß vom 29. 
Mai 1901 beſtätigt iſt, nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 12. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Aypotheken-Kapıtalien 
in jeder Höhe zu vergeben. Auch 


nehme weitere Aufträge zur ad⸗ 
ſolut ſicheren Unterbringung von 


Kapitalien koſtenlos entgegen. 

Angebote unter H. . durch 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


Vorſtadt: 


Erſte echte 


Teltower Rübchen 


eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


Neue Dilgurken 


empfiehlt Hugo Eromin. 


Aufwärterin ſofort geſucht. 

Gerberſtraße 18, II. 
Junge Mädchen finden möbl. 

Zimmer mit auch ohne Penſion 
- Neuſtädt. Markt 24, II. 
ie von Herrn Schloſſermſtr. Rosen- 
thal innegehabte Werkftätte ijt mit u. 
ohne Wohnung zum 1. Oktbr. zu verm. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Dienſtag den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 


Borromäns-Bihliolhek, 


geöffnet 
an allen Sonntagen 
von ½12 bis ¼1 Uhr 
bei Nicolai. 


Kaufmännischer Verein für 


weibliche Angestellte, x 


Sonntag den 18. Auguſt 
findet nachmittags 3 Uhr pünktlichſt 


Dampferfahrt 


nicht nach Gurske, 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 18. August, 


nachmittags 4 Uhr: 


FONAEN Mär barten ante 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Juftr.⸗Regts. von Borde 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 
Zum Schlusse: 


Hauberisehe beleneltüng der Riesenlonläne 


Gorczewitz, hierſelbſt, Jakobs⸗ 


1 Chaiſelaugne, 

1 Vertikow, 

1 Regulator, 

6 neue Bilder, 

2 Lampen, 

1 Spiegel mit Spiegelſpind, 
1 Waagſchaale, 

1 Tombank, 

1 Mehllaſten, 

1 ſilberne Taſcheunhr, ſowie 


verſchiedene Wüäſcheſtücke N : : a Näheres Bäckerſtraße 26. Kr 
* * w. * 3 7 ä nr . 
ito meiftbietend verſteigern. mit vielfarbigem bengalischem Licht Var feßungeß, zum 110. fl nach Czernewitz 


Ende 10 Uhr. 


Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen Duszynski, 
Breiteſtraße, und Glückmann-Kaliski, Artushof, ſowie im Delikateſſen⸗ 
Geſchäft Kalkstein von Oslowski, Brombergerſtraße: Einzelperſon 20 Pf., 
en 15 3 Perſonen) 40 Pf. 
n der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familien⸗Billets (zu 3 Perſonen 
50 Pf., Kinder⸗Billets 10 Pf. My wm) 
Schuittbillets (giltig von 7 Uhr) 15 Pf. 


Meyer § Scheibe. 


æ—ZůEä—œ—ä—ä—ä mn U ln — «! 
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verm. Zu beſehen täglich bis 4 nachm. 
Brombergerſtr. 60, III, .. 

Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 

Abel. Zimmer zu vermiethen. 
Schulſtraße 17, I. 

F möbl. Zimm. m. ſep. Eing. b. 

Wz. verm. Coppernikusſtr. 39, UL. 

Logis mit Peuſ. für 8 junge Leute. 
Paulinerſtraße 2, II. 

Mob. Zimm. m. Penſ. bill. fof. zu 

” verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Thorn den 17. Auguſt 1901. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


TT 
G eneral⸗ Vertreter, 
Haupt- Vertreter 
überall geſucht. 
„Thuringia“, Kraukenkaſſe für ganz 
Deutſchland, zu Eiſenach. 


Ein tüchtiger Schachtmeiſter 


oder Vorarbeiter findet beim Ban 


datt. 
Jedes Mitglied hat das Recht Gäſte 
einzuführen. 
Karten à 50 Pfg. find noch Sonne 
tag den 18. am Dampfer zu haben. 


Grappiſcher Verein 


Thorn. 
Sonntag den 18. Auguſt er. 
im Viktoria-Garten: 


; | 
der Feldbahn auf dent Schießplatz noch.? . „Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 9 | ——— — 
Fetz ergebenſt an, daß ich P Brückenstrasse 17, neben ¢ öbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 0 
Veſchäftigung. n Hotel „Schwarzer Adler“, ein i 3 N . miethen. Baukſtraſte 2, II. Gro ßes 
Tüufburſche gesucht. Herren⸗Garderoben⸗Geſchft f „resuchnt 
* 16 zu Ende September in der Brom- 
G. B. Dietrich & Sohn. 5 nur on 9 en 9 m ; ten Stoff ö — Vorſtadt herrſchaftliche % 
art 5000 u. 9000 uur auf mpfehle mein großes Lager, welches nur aus guten Stoffen ohnung von ca. 6 Bimmern, 
sic poche zum 1. Oed ai Pe ; beſteht, zu billigen Preifen. 5 5 A 5 Stallung, Remiſe, Badeſtube in der Concert, 
geben. Näheres T. Schröter, N Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne Etage. Angeb. mit Preisang. unter | ausgeführt von der Kapelle des Fuß 
Thorn, Windſtraße 3. hochachtungsvoll . 3 H. R. 1567 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Thorn. |! Fr. Lendzion, Wilhelmsſtadt. Rieſen⸗Tombol 
H 3 4 Schneidermeiſter. $ | Friedrichſtr. 10/12, zu verm.: teſen⸗ Tombola. 
II kun I 02.2.000.0.2.0.0009.000.0.2.02.0.00.0.0.2020040200000000.0>29 2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
: — ; Zubehör im Hinterhauſe; daſelbſt find 


Biefferkuchen-Berlofung it. 


Aufang 4 Uhr. 
8 Berjon 25 Bis» 
> 
Jedes Rind erhält an der ae ein 
Freilos zur Tombola. 


1 
Von 8 Uhr ab: TANZ, 


noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner: 
Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 

leutnants Rafalski iſt die 


Wohnung, 
Stall für 2 Pferde, zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 2. 


in unmittelbarer Nähe der Hauptſtraße pes 
mit breiter Straßenfront, zum Ge⸗⸗ 
ſchäftsgrundſtück ſich eignend, iſt 3 
umſtändehalber bei geringer Anzahlung! 
zu verkaufen. N 
Gefl. Angebote unter R. Z. 100, 
durch die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


ae Mein Faſihans a 


82 Reparaturen SSC 
n 


a 
Stahlwaaren jeder Art, 


wie 
Tischmesser, schleifen und neue Theile, 


: : : Taschenmesser. 5 88 ’ Es ladet ergebenft ein 
mit ca. 30 Morgen Acker u. Wieſen be⸗ 7 9 9 
abſichtige ich anderer Unternehmungen — . — ” „» „ ” Wohnung der Vorſtand. 
N 8000 Mk. erg ſofort fas e — ER 2 von 2 bis 3 Zimmern und Bubehör,| A ey 1 
zu verkaufen oder zu verpachten. Me = x zu Bureauzwecken geeignet, vom 15. as { 
B. Grunwald, 8 — September geſucht auf der Neu⸗ Somme en et, 


>33 Reparaturen zeze 


an 
elektrischen Anlagen (neu legen) 
an Fahrrädern jeder Art, 
„ Reisszeugen „ > 


„ chirurg. Instrumenten deder Art, 
„ künstlichen Armen und Beinen ote. 


822 Reparaturen Eee 


an 
sämmtlichen optischen Artikeln 
führe schnell, sauber und billig in eigener Werkstätte aus. 


Breitestr. 18 Max Warth, Breitestr. 18. 


Schleif- und Polier-Anstalt. 


Schönwalde bei Thorn. 
Kraukheitshalber bin ich willens 
mein Grundſtück in Mocker, an 
der Hauptſtraße gelegen, in welchem 
ſich 2 Geſchäfte befinden, unter 
günſtigen Bedingungen per ſofort zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein noch gut erhaltenes 


Brennabor⸗Rad, 


96er Modell, iſt umſtändehalber billig 
zu verkaufen. 
H. Vollerthun, 


Mocker, „Grüner Jäger”. 
Täglich frſſche 


bezw. Wilhelmſtadt. Angebote ſind zu 
richten an Kaſernenneubau Rudak. 
3 Zimmer mit Zubehör ſind Brom⸗ 
bergerſtr. 98, 1 Tr., für 250 
Mark zu vermiethen. 
eee ET 
vom 1. Oktbr. zu verm. Kluge. 
9 leine Wohnungen zu ber⸗ 
miethen Baderſtraße 5. 
t.⸗Wohnung, 3 geräum. Zimmer, 
i Entree, Küche, Zubeh. v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Mellienſtr. 70. 
raberſtr. 4, 2 Etg.: Wohnung 
A beſt. aus 4 Bint, Ballon 1, F 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Nah. 


Viktoria-Garten. 
Direktion: Oswald Harnier. 
Sonntag. Be hey 1901, 

Zu kleinen Preiſen: 


Der Rauh der Sahinerinnen. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


rei- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pio⸗ 


le 


— SE BL OE i a = Brombergerſtraße 50. nier⸗Bataillons Nr. 17. 
Gafel-Butter, II 


aus der Molkerei Grembotſchin, 
empfiehlt 


Paul Walke, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Volks - Biscuits, 


a Pfund 50 Pfg., empfiehlt 
Paul Walke, 
Nenſtädt. Markt 17. 


Berliner Hausmädchenſchule. 


ſind wieder zu haben, und gebe dieſelben 
meinen werthen Kunden mit 2,50 Mk. 
per Stück ab. 
Louis Joseph, 
uhrmacher und Goldarbeiter, 
Seglerſtraße 28. ER 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare 


find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wiener Café, Mocker, 
Sonntag, 18. Augujt 1901: 


Restaurant „Altona“, 


Kaſernenſtraßſe 46. Wy 
Jeden änzeh 
en, 


Tanzkränze 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Hoch. 


Jeden Sonntag Whew” 
m Berſamm gz au 


Pay N: 115 8 | nachmittags 4 Uhr: Tuchmacherſtraße Nr. I, 1. 
rößte Fachlehranſta eutſchlan 1 ° : 
zur Erlernung des herrſchaftlichen (irossen Garten-Coneert. Jeder junge den freundlichſt 


Hausdienſtes, hat ſeit ihrem achte 
jährigen Beſtehen über 3000 Töchter 
u beſſeren Hausmädchen, Jung ⸗ 


Von ? Uhr abends ab: 
Kränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


” 


ine Wohnung 


von 6 Zimmern u. Zubehör, 1. Etage 
per ſogleich vermiefhet 1 
A. Stephan. 


Suppen, Saucen, 
Gemüse,elo. 


Bouilton 


dreimonatlichen Lehrkurſus 30 Mark. —o- 
Auswärtige erhalten im Schulhauſe FEN, 
billige Penſion. Proſpekt mit voll⸗ Jeden Sontag? 


Extrazug nach Ottlotsehin, 


Abfahrt v. Thorn Stadt 3,00 Uhr. 
„ „ „ Hannibal, 8,19 „ 
Rückfahrt von Otklotſchin 8,30 „ 
Hans de Comin. 


e Städtische, vom Staate beaufsichtigte 
und subventionirte Lehranstalt cy 
getrennte Abteilungen für eam 
a „ Hochbautechniker u. Steinmetze. 
& , Zerbst. ® Reifeprüfungen, Regierungskommissar. 


pläne kostenfrei. Der irektor; Opd: ‘rofessor. et 


Schützenfest, 
Beginn des Schießens mittags 1 Uhr. 


Pfefferkuchen⸗Verloſung ze. 
Abends: 


Grosses Tanzkränzehen. 


Es ladet freundlichſt ein 


Dr, Warschauer s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 


Für Nerbenleiden Are heiten Suat ende ze toi. fene. 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. : 


abholen. Wir bitten, hierauf genau 
zu achten. 

Die Vorſteherin der Haus. 
mädchenſchule Frau Erna 
Grauenhorst in Berlin, Wil⸗ 
helmſtraſte 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schwarzhruch. | 


Sountag den 18. Auguſt: S 


Jagdhund, 


graubraun gefleckt, iſt 
mir entlaufen. Wieder ⸗ 
bringer erhält Belohnung. 
Strege, Hilfsförſter, 
Weißhof bei Mocker. 


Täglicher Kalender. 


ay 2 F 8 8 
8 S G 
20 


Oktober. — — 1] 234 5 


20 21 22 23 24 25 26 
27 28 29 30 31 —— 


Hierzu 2 Beilagen u. illuſtr. 


Wendland, Gaſtwirth. unterhaltungsblatt. 


— nn innen 
;.,———_ 


1. Beilage zu Nr. 193 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 18. Anguſt 1901. 


troffen, und dieſer fragte mich, wo ich ſolange ges 
blieben ſei. Ich habe ihm geantwortet: Wir ſind 
auf der Regimentskammer geweſen und haben 
Schnaps getrunken, wir haben uns einen vergnüg⸗ 
ten Nachmittag gemacht. — Vorſ.: Befürchteten 
Sie nicht, daß auf ſolche Autwort Schuls Sie 
melden werde? Marten: Nein. Alsdann hat 
mich Schulz gefragt, ob ich ſchon gehört habe, da 


Mordprozeß Kroſigk vor der Be⸗ 
rufungsinſtanz. 
Gumbinnen, 16. Auguſt 1901. 
Zunächſt wird der Angeklagte Marten ein⸗ 


gehend darüber vernommen, was er am Nachmit⸗ 


tag des 20. Jar . zählt: 9 3 % 
hatte auf ee Fe Sia ey "Scleprapber der Rittmeiſter geſchoſſen oder erſchoſſen ſei? Ich 


eräthe revidiren. eshalb, dienſt⸗ fragte, „Iſt es denn wahr?“ und Schulz ſagte, 
rei x Au und bin Aich um tir gegangen, ich ſolle bleiben, er wolle ſchuell in die Reitbahn 
eine giekrutenabtheilung war zwischen 4 bis 5 laufen. — Vorſitzender: Weshalb find Sie nicht 
r. bei Kroſigk zum Reiten befohlen. Auf der] mitgegaugen? — Marten: Weil Schulz geſagt 
Regimentskammer wurde Schnaps getrunken, und] hatte, ich ſolle dableiben. — Vorſ.: Sie gingen 
ch war deshalb etwas auimirt. Nach 4 Uhr] uun in den Rekrutenſtall, dort fragte Sie der 
bin ich von der Regimentskammer mit Hickel zur] Dragoner Rumfug, ob Sie ſchon von der Cre 
elterlichen Wohnung gegangen. Ich hielt mich 3ſchießung wüßten, und Sie haben auch dieſen ge⸗ 
bis 5 Minuten in der Wohnung meiner Eltern fragt, ob es denn wahr fei? — Marten: Weil ich 
auf, es kann aber auch läuger geweſen ſein. — 
Staatsanwalt Ober ⸗Kriegsgerichtsrath Meyer: 
Sie haben bereits ausgeſagt, als Sie von Hauſe 
fortgegangen, hätten Sie auf die Uhr geſehen, es 
ſei genau 4 Uhr 28 Minuten geweſen. — Der An⸗ 
eklagte giebt das zu und fährt fort: Von der 
ohnung feiner Eltern ging ich zu Stube 46; 
unterwegs traf ich Unteroffizier Grigat. — Vor⸗ 
sitzender: Trafen Sie nicht zunächſt den Dragoner 
Stumbrieß? — Augekl. Marten: Das iit auch 
möglich. Ich ſagte zu Grigat: Ich werde heute 
noch reiten und Farbe bekennen müſſen. — Vorſ. 
Weshalb ſollten Sie noch reiten? — Angekl.: Der 
Rittmeiſter hatte befohlen, wenn die Pferde nicht 


or i „miiſſen die Unteroffisiere zweimal 
Be end ie Vernehmung bemerkt der 


anwalt, Oberkriegsgerichtsrath Meyer: Die 
5 „Der Hund muß heute noch Blut ſehen“ 
iſt thatſächlich gefallen, aber nicht nach dem Vor⸗ 
gange am 19., ſondern nach dem am 21. Jaunar. 
uf weiteres Befragen bemerkt Angekl. Marten: 
Ich bin 6 bis 7 Minuten auf Stube 46 geblieben, 
alsdann nochmals in die Wohnung meiner Eltern 
gegangen, um das 5 zu holen. — 


es nicht glauben wollte. — Vorſ.: Weshalb ſind 
Sie daun nicht in die Reitbahn gegangen, wollten 
Sie die Leiche nicht ſehen. — Marten: Ich wollte 
den Putzdienſt meiner Abtheilung überwachen. — 
Vors.: Es war ja aber noch nicht 5 Uhr. — 
el a glaubte aber nicht, den Dienſt ver 
aſſen zu dürfen. 5 

Es wird beſchloſſen, unnmehr eine Stallbeſich⸗ 
tigung vorzunehmen und alsdann eine Pauſe zu 
machen. 

Auf Anfrage wird den Vertretern der Preſſe 
bedeutet, daß fie an der Lokalbeſichtigung nicht 
theilnehmen können, daß aber ſonſt die Verhand⸗ 
lung fait durchweg öffentlich ſtattfinden werde, 

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Der 
Vorſitzende bemerkt: Das Publikum mußte von 
der Lokalbeſichtigung ausgeſchloſſen werden, da 
das Betreten königlicher Gebäude nicht geſtattet 
iſt. Alsdann wird die Vernehmung Martens fort⸗ 
geſetzt. Dieſer bemerkt auf Befragen: Oberleutnant 
v. Hoffmann gab den Befehl, die Schwadron ſolle 
im Stall antreten. Er ſagte: „Ein furchtbares 
Verbrechen iſt geſchehen, Rittmeiſter v. Kroſigk ift 
in der Reitbahn erſchoſſen worden. Wer etwas ge⸗ 
ſehen hat, ſoll es angeben.“ Abends wurde die 
Schwadron zur Leiche in die Reitbahn geführt, die 
Leiche lag auf einer Strohpuppe. — Vorſ: Eher 
waren Sie nicht in der Reitbahn?“ — Marten: 
Nein. — Empfanden Sie nicht das Bedürfniß, in 
die Reitbahn zu gehen, um ſich zu überzeugen, was 
Ihrem Rittmeiſter paſſirt war? Dieſer hatte Sie 
doch bevorzugt, Sie vor älteren Leuten befördert?“ 
— Marten: Jawohl, ich wallte es nicht glauben 
— Vorſ.: Weshalb wollten Sie es nicht glauben? 
— Doric nie in ac ie 2 bal l baten 
1 zu vorſichtig dazu war. — Vorſ.: Weshalb haben 
bat wußte, daß Bartulein Handwerker war, er} Sie jo Beta als ob Gie bon der Ermordung 


15 ſah daun nach den Pleiten ener ſolchen 


atte es nicht nöthig, zu reiten. — Vorſ.: Obgleich nichts wüßten, obwohl Sie es von verſchiedenen 
Selten bereits gehört hatten? — Marten: Weil 
ich mich nicht verdächtig machen wollte und es 
auch nicht glaubte. — Vorſ.: Sie waren einmal 
auf Kommando in Berlin, dort hat Sie der Ritt⸗ 
meiſter gelobt? — Marten: Jawohl. — Bory: 
Der Rittmeiſter hat Sie auch noch am 19. Jamar 
wegen guten Reitens gelobt? — Marten: Jawohl. 
Der Rittmeiſter hat gejagt, als ich das Remoute⸗ 
pferd „Cadett“ ritt. „Sie reiten ja ganz gut.“ — 
Vorſ.: Sie haben ſich aber auch einmal über den 
Rittmeiſter heſchwert? — Marten: Jawohl, beim 
letzten Manöver, weil er mich ſchlecht behandelt 
hatte. — Vorſ.: Sind Sie ein guter Schütze? — 
Marten: Ich habe ſeit 1898 nicht geſchoſſen — 
Vors.: Waren Sie im Beſitz von Patronen? — 
Marten: Niemals. — Staatsanwalt Oberkriegs⸗ 
gerichtsrath Meyer beantragt, daß Schießbuch vor ⸗ 
zulegen. — Vorſ.: Ich frage Sie alſo noch einmal: 
Sind Sie am Morde des Rittmeiſters v. Kroſigk 
betheiligt? — Marten: Nein. — Vorſ.: Als Ste 
in die Reitbahn kamen, ſoll jemand geſagt haben: 
„Da liegt das A. .. und kann ausbluten!“ — 
ET — —— — — 


An er hat Sie zum Unteroffizier ernaunt und 
geben: 


$i Stallupönen aus transportiert zu werden. 


Marten: Das hat jemand geſagt, ich kaunte ihn 
aber nicht. — Vorſ.: Weshalb find Sie geflüchtet? 
Marten: Deil es mir ſchrecklich war unter ſolch 
einer furchtbaren Auklage zu ſtehen. Ich bin aber 
freiwillig zurückgekehrt. — Staatsanwalt: Wes- 
halb haben Sie ſich nicht in Stallupönen geſtellt? 
— Marten: Weil es mir zu ſchrecklich war, von 


Während der Vernehmung Martens erſchien 
im Zuhörerraum der Brigadekommandenr General⸗ 
major Stamm. N 5 

Alsdann wird der Angeklagte Sergeant Hickel 
vernommen. Er berichtet auf Befragen des Vor⸗ 
figenden: Am 21. Jaunar nachmittags war ich au 
der Regimentskammer. Als es 4 Uhr geſchlagen 
hatte, ſagte der Quartiermeiſter: Jetzt iſt Feier⸗ 
abend. Es wurde aber der Vorſchlag gemacht, 
Geld zuſammenzulegen und Schnaps holen zu 
laſſen. Zu rauchen hatten wir nichts. Nach 4¼ 
Uhr ging ich mit Marten in die Wohnung meiner 
Schwiegereltern und unterhielt mich mit meiner 
Schwiegermutter. Dann forderte mich Marten 
auf, mit in die Kaſerne zu kommen. Ich glaube, 
ich habe ihm geantwortet, daß ich in den Stall 
gehen müſſe, denn ich ſah nur im Rekrutenſtall 
Lampen und wollte ſehen, weshalb in den anderen 
feine brannten; der Rittmeiſter hatte mich dafür 
verantwortlich gemacht. Ferner bemerkt Hickel 
auf Befragen: Ich war um 4 Uhr 30 Min. oder 
4 Uhr 40 Min. in dem a b-Stall, ging dann durch 
den e d⸗Stall und rief: „Warum ſind die Lampen 
noch nicht angeſteckt?“, ſchickte daun zwei Leute 
in den e d-Stall, um die Lampen anzuzünden. 
Plötzlich kam der Unteroffizier Domning ange: 
laufen und ſagte; „Der Rittmeiſter ijt erſchoſſen! 
Wir liefen ſofort in die Reitbahn und ſahen den 
Rittmeiſter entjeelt anf einer Strohpuppe liegen. 
Der Oberleutnant v. Hofmann öffnete dem Ritt⸗ 
meiſter die Kleider. Es war 4 Uhr 47 Min. als 
Domning kam. Ein Mann fagte: „Da liegt das 
A... Ich drehte mich um und fragte: „Wer 
war das?“ — Borj.: Sie ſollen dabei gelächelt 
othe — Hickel: Durchaus nicht. — Vorſ.: Wer 

at wohl die Aeußerung gethan? — Hickel: Es 
ſoll Krauſe II geweſen fein. — Auf Befragen: Der 
Rittmeiſter hat mir ſogar ein anſtändiges Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk gegeben. Ich bin ſeit Juli 1900 ver⸗ 
heirathet. Der Rittmeiſter hat mich einmal ge 
tadelt, weil ich ihn beim Reiten nicht angeſehen 
hatte. — Auf Befragen des Staatsanwalts, o 
er Domning zu beſtimmen verſucht habe, zu jagen, 
fie ſeien 3 bis 4 Minuten im a b-Stall geweſen, 
bemerkt er, das fei unwahr, er habe mit Downing 
nicht darüber geſprochen. Wenn Domning dies 
geſagt habe, daun fei das aus Furcht geweſen, 
weil ihm der Kriminalkommiſſar v. Bäckmaunn mit 
Verhaftung drohte. Domuing kam einmal ganz 
aufgeregt zu mir und ſagte: Bäckmann droht mir 
fortwährend mit Verhaftung, wenn ich nicht die 
Wahrheit ſage. Ich weiß genau, daß wir mindeſtens 
10 Mimtten im a b-Stall waren. Als Bäckmann 
kam, fragte ich, wen dieſer ſuche. Es wurde ge 
ſagt, er ſucht einen Unteroffizier mit ſchwarzem 
Schnurrbart. Ich ſagte darauf: Ju der Schwadron 
iſt uur der Vizewachtmeiſter Schulz, Marten und 
ich, die ſchwarzen Schnurrbart tragen. — Vorſ.: 
Marten hat doch keinen ſchwarzen Schnurrbart! 
— Hickel: Er hatte damals einen Anflug. Ich 
ſagte damals; „Gut, daß ich im Stall geweſen 
bin und Schulz in der Reitbahn, fouft wären wir 
auch noch verdächtig.“ 

Damit iſt die Vernehmung der beiden Age 
klagten beendigt und es beginnt das Zeugenverhör. 
Der erſte Zeuge iſt der Wachtmeiſter Bupperſch. 
Diejer erzählt den Vorgang in der Reitbahn genau 
wie im vorigen Termin. — Nach einigen weiteren 
Zeugenausſagen, die nichts neues ergeben, wird 
die Verhandlung auf Freitag um 9 Uhr vertagt. 


Königsberg, 15. Auguſt. (Die Tödtung des 
Tambours Lange) im Glacis vor dem Tragheimer 
Thor am 19. Auguſt vorigen Jahres, wegen der 
am 5. Juni d. 38. der Arbeiter Karl Barns vom 
Schwurgericht — anſcheinend unſchuldig — zu 


vier Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, ſcheint 


jetzt der Aufklärung nahe. Unmittelbar nach der 


Vernrtheilung des Barus meldeten ſich bei der 
Staatsauwaltſchaft zwei Arbeiter, die bekundeten, 
fie ſelbſt ſeien an der Schlägerei betheiligt gee 
weſen, bei der Lauge ſeinen Tod fand, 


ſie ſelbſt 
hätten auch an der Mißhandlung der unverehe⸗ 
lichten Schröder, der Braut des Lange, theilge⸗ 


Fi uommen, und einer von ihnen fei es geweſen, der 


dann die Schröder nach Hauſe geleitet habe. Als 
denjenigen, der die tödtlichen Schläge gegen den 
Lange geführt hat, bezeichneten ſie einen zur Zeit 
auf einem Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
oder des Norddeutſchen Lloyd angemufterten Mae 
troſen P. Dieſer Matroſe iſt nun vor vierzehn 
Tagen in Hamburg feſtgenommen und nach Königs⸗ 
berg gebracht worden. Seitdem hat die Unter⸗ 
ſuchung ſchnellen Fortgang genommen, und es 
kann mit faſt abſoluter Gewißheit angenommen 
werden, daß P. thatſächlich der Thäter iſt. Barus 
befindet ſich übrigens nach wie vor in Haft. 
(Zweiter Tag.) 
: : Gumbinnen, 16. Auguſt. 

Die heutige Verhandlung begaun mit dem 
Zeugenaufruf. Unter den Zengen befindet ſich die 
Frau Wachtmeiſter Marten, die Mutter des An⸗ 
geklagten, eine mittelgroße, ſchwächliche, nicht un⸗ 
ſchöne Frau von 43 Jahren. Der Vorſitzende Ober⸗ 
kriegsgerichtsrath Scheer ermahnt die Zeugen ein⸗ 
dringlich, alles wahrheitsgemäß anzugeben, was 
ſie wiſſen; es handele ſich um die Ermittelung des 
Mörders, der ruchloſer Weiſe den Rittmeiſter er⸗ 
ſchoſſen habe: fie ſollten helfen, daß die Schmach. 
die auf das Regiment, insbeſondere auf die vierte 
Schwadron gekommen ſei, beſeitigt werde. 

Zunächſt wird der Kommandeur des 11. Dra⸗ 
goner⸗Regiments, Oberſt v. Winterfeld, vernom⸗ 
men. Er bekundet: Unteroffizier Marten war 
ein tüchtiger, ehrgeiziger, guter Soldat. Sein 
Rittmeiſter aber hatte gegen ihn und deſſen ganze 
Familie eine gewiſſe Voreingenommenheit. Dienit- 
lich jedoch war Rittmeiſter v. Kroſige mit dem 
Angeklagten Marten zufrieden. Am 21. Januar 
mittags ritt Marten fo ſchlecht, daß ihm der 


b] Rittmeiſter befahl, abzuſitzen, und der Unteroffizier 


Stüber das Pferd beſteigen mußte. Marten war 
darüber ſo erregt, daß ſeine Augen rollten. „Ich 
wollte ihn deshalb wegen vorſchriftswidrigen Ver⸗ 
haltens beſtrafen.“ Weiter bekundet der Oberſt v. 
Winterfeld: „Ich meldete den Mord ſofort dem 
hier auweſenden Kriegsgerichtsrath Lüdicke. Auf 
deſſen Anregung ließ ich ſogleich die vierte Schwa⸗ 
dron in die Reitbahn vor die Leiche führen. und 
befahl, daß ſich hierbei die Dienſtfreien geſondert 
ſtellen ſollten. Marten hat ſich auf den rechten 
Flügel derjenigen , die Dienft gethan hatten, gee 
ftellt. — Frau v. Kroſigk hat mir einmal gejagt, 
ihr Mann habe gegen die Familie Marten einen 
Widerwillen; Unteroffizier Marten ſei ein tüchtiger 
Soldat, aber ihm unheimlich.“ — Vors.: „Hat 
auch der Rittmeiſter ſelbſt derartige Aeußerungen 
gegen Sie gethan?“ — Benge: „Jawohl, der 
Rittmeiſter hat zu mir geiant, die Familie 
Marten, insbejondere der Vater, ſcheine einen 
großen Haß gegen ihn zu haben, er jelbit habe 
eine große Abneigung gegen die Familie Marten.“ 
— Ein Beiſitzer: „Mußte der Befehl, daß die 
dienſtfreien Leute fich geſondert ſtellen ſollten, von 
allen Leuten gehört werden?“ — Zeuge: „Aller⸗ 
dings!“ — Vorſ.: „Der Angeklagte Marten hat 
ausgeſagt, er ſei durch den Anblick der Leiche ſo 
verwirrt geweſen, daß er ſich in Gedanken zu den 
Dienſtthuenden geſtellt habe?“ — Zeuge: „Das 


Leichenfeier ausgeführt. Wie hätten die 
Jungen je geglaubt, eine ſolche Reiſe, ein 
ſolches Erlebniß durch ihre wohlgeſchulten 
Stimmen zu erlangen, eine bleibende Er⸗ 
innerung für ihr ganzes Leben! — Zum 
Walderjee-Empfange war alles abbeſtellt, 
alles geändert, aber trotz der Trauerfahnen, 
dem Ernſt der ganzen Stimmung find dem 
zurückkehrenden Generalfeldmarſchall die größ⸗ 
ten Ehren zutheil geworden. Der Kaiſer 
hat ihn in Homburg empfangen, umarmt 
und geküßt, und ihm den Orden pour le mérite 
mit Eichenlaub verliehen. — Chinakrieger 
in größerer Anzahl durchwandern bereits 
Berlins Straßen. In der bequemen, leichten 
Tropenuniform, (wenngleich auch dieſe Kaki⸗ 
farbe ein vielbeſtrittener Punkt bleibt) gebräun⸗ 
te Geſichter, die Medaille auf der Bruſt, ſo 
wandern ſie umher, immer von einem Trupp 
bewundernder Verwandten und Freunde be⸗ 
gleitet. Bei einem Glaſe Bier, ſtets wieder 
friſch vom Faß gefüllt, wird erzählt von den 
Erlebniſſen bei dem gelben Zopfvolke. — 
Obgleich infolge Landestrauer die ſchwarze 
Farbe vorherrſcht, ſo bleibt das Berliner 
Straßenbild ein immer ſich veränderndes 
„buntes“ Kaleidoſkop. Unzählige, ſcheinbar 
zielloſe bunte Steine fügen ſich zuſammen zu 
intereſſanten Gruppen, und geben dem Be⸗ 
obachter reichen Stoff zum Denken, dem 
Künftler Ideen, dem Dichter Anregung zu 
neuen Schöpfungen und dem Kritiker reiches 
Material für Scharfe Bemerkungen! — Neben 
dem Luxus der Toiletteupracht, das bitterſte 
Elend, neben der hilfreich, haſtig dahineilen⸗ 
den barmherzigen Schweſter in ihrer ernſten, 
ſchwarzen Tracht, die Weltdame, oder 
die Dame der Halbwelt, rauſchend und glitzernd 
in ſchillernder Seide, mit der künſtlich 
aufgebauten Friſur, dem Federhut und dem 


Berliner Wochenplauderei. 
‘ PERRET GE (Nachdruck veiboten.) 
„Die Macht des Todes, mit ernſtem, 
düſterem Gefolge hielt das Szepter in der 
Hand und gab vergangener Woche ein eher⸗ 
nes Gepräge. Eigenartig ſtill und lähmend 
lag der Bann über der Reichshauptſtadt, 
wenngleich ſie ja ſelbſt unberührt blieb von 
en eigentlichen Trauerfeierlichkeiten. Die 
Jutereſſen, die allſeitigen Geſpräche drehten 
ſich all überall um das tragiſche Ereigniß 
unſeres Kaiſerhauſes und folgten der erlös⸗ 
ten Dulderin, bis ſie zur Seite ihres Gemahls, 
des blonden Volkslieblings, des alldeliebten 
Roller Friedrich zur ewigen Ruhe gebettet 
g > en war. — Man kann kaum glauben, 
was es beißt, acht lange Tage ohne Muſik 
zu ſein. Keine fröhliche Militärmuſik, keine 
Walzermelodien, keine Oper, kein Gefaug 
ſelbſt nicht einmal die verpönte Drehorgel 
ließ ihre heiſeren Töne erklingen, alles ver⸗ 
kummt durch das eruſte Gebot der allgemei⸗ 
kund audestrauer. Nur um die Mittags⸗ 
Sur e rauſchte Glockenklaug durch die heiße 
umerluft, tief und hoch, voll und 

ell u it, 1 J ſonor, 
Wei nd lieblich ſprach jede Glocke in ihrer 
5 eiſe das Beileid aus und lenkte alle Ge⸗ 
2 auf das traurige Ereigniß. Bei die⸗ 
ut Tranergeläut der Glocken in der „Heiligen- 

; ch Kirche“ löſte ſich der mehrere Zentuer 
ab, alten vel einer Glocke und ſtürzte her⸗ 
Slodenumberweife hielt der Boden der 
Unheil verhüten. d wurde dadurch größeres 
Kirche hatten Kafſerade an dem Ban dieſer 
das eingehendſte Juke und Kaiſerin Friedrich 
nicht vergzunk ſelbſt Jer uad es war ihnen 
zuwohnen, der Tod trat d ung. her 
Sp Domchor hatte i eae ub nr 
obannis-@; R rouberger 
nis⸗Kirche die Trauergeſänge bei be 


aufdringlichen Parfüm. Wurde doch erſt kürz⸗ 
lich eineelende Frau, dem Hungertode nahe, in der 
glänzenden, belebten, ſtrahlenden Friedrichſtraße 
aufgefunden; ihr Mann iſt Grubenarbeiter, 
kann aber mit 20 Mark Wochenlohn die Frau 
und ſieben Kinder nicht ernähren. Wate 
preiſungen auf lohnenden Verdienſt und Ar⸗ 
beitsnachweis lockten die arme Frau in das 
Babel der Großſtadt; vergebens irrte ſie von 
Ort zu Ort, von Bureau zu Bureau, bis 
endlich Mittel und Kräfte, auf das äußerſte 
erſchöpft, fie auf der Straße zuſammenbrechen 
ließen. Die Polizei brachte fie ins Krankeu⸗ 
haus; hier, gut verſorgt und verpflegt, er⸗ 
holte fie ſich und mitleidige Menſchen ſorgten 
für die Mittel zur Rückreiſe zu den Ihrigen. 
Bei einer Zuſammenhäufung von ſovielen 
Meuſchen iſt es ja natürlich, wenn Kummer 
und Maugel, Sünde und Laſter ſich wie eine 
Schlauge unter den Blumen hinziehen und 
ſtets Kontraſte herrſchen, Mord und Selbſt⸗ 
mord immer wieder auftauchen, Trauer und 
Unglücksfälle täglich zu verzeichnen find. Selbſt 
die große Straßenbahn, trotz vieler, aber noch 
nicht bei allen Wagen angebrachten Schutz⸗ 
vorrichtungen fordert immer wieder neue 
Opfer und bringt die Menge in Wuth und 
Aufregung, wenn wieder und wieder ein 
Menſchenleben gefährdet iſt. Den Führer 
ſelbſt trifft oft nicht einmal die Schuld, die 
unglaubliche Haft und Achtloſigkeit der Paſſan⸗ 
ten iſt meiſt die Urſache, aber drohend 
richtet ſich fofort die Anklage gegen den 
Führer. Wie Pilze ſchießen die Menſchen 
aus der Erde und umlagern die Unglücks⸗ 
ſtätte. „Wat“ tönte es neulich an einer 
Unglücksſtelle aus dem Gewühl, „det jeht 
nich ſo weiter, ſpannt wieder Pferde vor die 
Elektriſchen, die laſſen ſich doch noch halten, 
aber ſo'n Beeſt nie!“ — Die erſte Sommer⸗ 


ſaiſon iſt vorüber, daher war der Reijevere 
kehr in den letzten Tagen wieder ein ganz 
enormer. Bepackte Droſchken in kaum zu 
zählender Anzahl wanderten durch die Straßen, 
braungebrannte Kindergeſichter guckten lachend 
umher, Mutter ſaß, von Hitze und dem Hand⸗ 
gepäck faſt erdrückt, ſeufzend in der Ecke, den 
Duft der mitgebrachten Blumenſträuße ein⸗ 
athmend, und mit einem gelinden Schreckge⸗ 
fühl denkend, wie wird das beliebte Heim 
ausſehen, wie wird ſich die Hausfee be⸗ 
währt haben? Galant erwartet der Haus⸗ 
herr die Seinen, innig erfreut, ſie alle wieder 
wohlbehalten um ſich zu haben, — oder auch 
zuweilen leiſe ſeufzend, daß die goldene Frei⸗ 
heit vorbei ſei; denn es lebt ſich in Berlin 
als Strohwittwer doch ganz fein. — Zu er⸗ 
zählen haben die Angekommenen Wunder⸗ 
dinge, die Phantaſie malt und ſchmückt, um 
vor den armen Daheimgebliebenen ſo glänzend 
wie möglich dazuſtehen. — Aus Schierke, dem 
reizenden Ort im Harz, wird leider berichtet 
von einer regelrechten Diebesbande, die die 
Kurgäſte ausgeplündert, Wäſche, Schmuck und 
Kleidungsſtücke entwendet hat. Bekümmert 
kehren die Beraubten heim, — dazu ſind ſie 
in die Sommerfriſche gegangen, — mit der 
Angſt im Herzen, ihre Berliner Wohnung 
vielleicht auch ausgeplündert zu finden; aber 
heimliche Stille herrſcht hier — der Duft des 
Mottenpulvers miſcht ſich mit dem der 
Guirlanden, die ſich um die Thüren ziehen 
und das freundliche „Willkommen“ umrahmen. 
Thüren klappern, Klingel tönen, friſches Leben 
zieht wieder ein in die Häuſer. Die Läden 
füllen ſich, die Kunden kommen und gehen, 
auch die Schulglocke ruft, es ſchwirrt und 
ſauſt, die Ferien ſind vorüber! 2 1 
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zu lenken und die Berückſichtigung oer Verbands⸗ 
mitglieder beim Bezuge der verichtedenen Bedarfs⸗ 
gegenſtände zu empfehlen. Die betreffenden An⸗ 
aben find faſt von ſämmtlichen inbetracht 
ommenden Firmen gemacht worden. Schließlich 
wurde der Beitritt des Verbaudes Oſtdeutſcher 
uduſtrieller zu dem neubegründeten deutſchen 
euerverſicherungs Schutzverbande beſchloſſen. 
pe an nn . 5 a wurden 
utiprechend erledigt. ai 
10, om in bent 3 
— ommertheater.) Freudig begrüßt 
wird es gewiß von den weiteſten Kreiſen unſeres 
Zheaterpublitums werden, daß Herr Direktor 
Harnier für die volksthümliche Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung am morgigen Sonntag (Zeit 5—7 Ühr) 
eine nochmalige Aufführung des überaus draſtiſchen 
Schwankes „Der Raub der Sabinerinnen“ von 
Schönthan augeſetzt hat. Billets zu ermäßigten 
Preiſen (Sperrſitz 75, 1. Platz 40 Pf.) bis Sonn⸗ 
tag nachmittags 2 Uhr und ſodann an der Kaſſe 
u haben. Die Vorbereitungen für das am 
ittwoch den 21. d. Mts. zum beſten unſeres 
Raiſer Wilhelm⸗Denkmals zur Aufführung kom: 
mende hiſtoriſche Feſtſpiel „Wie die Alten Jungen 
on Niemann ſind nahezu beendet. Die Direktion 
erſucht uns, ſpeziell darauf hinzuweiſen, daß die 
beſtellten und reſervirten Eintrittskarten 
ſchuellſtens abgeholt werden müſſen, da dieſelben 
ſonſt anderweitig vergeben werden. 


Mocker, 15. Auguſt. (In der letzten Sitzung 
der Gemeindevertretung) wurde noch ein Antrag 
des Gemeindevorſtehers Hellmich wegen Rück⸗ 
erſtattung von gehabten Auslagen für Wohuungs⸗ 
einrichtungen im Betrage von 42 Mk. abgelehnt, 
desgleichen ein Antrag der Gemeindebeamten um 
Erlaß der Kommunalabgaben. Für die 15jährige 
Marie Wilmanski, die zur Fürſorgeerziehung 
überwiejen werden foll, werden 11 Mk. zur Be 
ſchaffung der nothwendigen Kleidung bewilligt. 
ü ð . ᷣ h 


Litterariſches. 
„An Bord unſerer Schulſchiffe“ iſt die Ueber⸗ 
er eines mit vielen Abbildungen verſehenen 
rtikels in dem ſoeben im 23. Jahrgang erſchienenen 
l[luſtrirten Deutſchen Armee ⸗Ka⸗ 
ender für das Jahr 1902. (Preis in 
ſchöner bilderreicher Ausſtattung, mit einem Wand⸗ 
und einem Portemonnaie⸗Kalender als Gratisbei⸗ 
abe 50 Pfennige. J. C. C. Brun's Verlag in 
inden i W.) — Wenn der Titel leicht einen engen 
militäriſchen Rahmen vermuthen laſſen könnte, ſo 
eig doch ein Blick in den Inhalt. daß dem nicht 
Miiſtz Und daß der Kalender — wenn er auch gerne 
inte ein wap’ Perückſichtigt — doch im eriter 
lage rubenda der für das auf nationaler Grund⸗ 
em Seine ide Daus und die von pater⸗ 
will. Dieſem Programmebte deutſche Familie fein 
neue Jahrgang des Armes, 84 end, bietet auch der 
militäriſchen Inhalte — neben denz neben ſeinem 


mee⸗Eintheilung, den Ace der Buſtänrbiger Ar⸗ Map 


rniſonorte der 


zeichniß der Landwehrbezirke bes dent de Roose 

den jonftigen Kalender 1 
(Kalendarium. Meſſen⸗ und Märkteverzeichniß Zeit⸗ 
kenden dec) — wieder eine Fülle des Unkerhal⸗ 
m en, Intereſſanten und Wiffenswerthen aus 
5 en Gebieten. Erzählungen, Humoresken, Slane 
reien. Kriegsgeſchichten, Anekdoten, Witze Auf⸗ 
übe in belehrend unterhaltender Form, Rezepte 
ür Küche und Haus, Marinebilder und Marine 
erzählungen, ſtatiſtiſche Mittheilungen, Tabellen 
und Tarife mannigfaltigſter Art u. . w., u. ſ. w., 
wechſeln in bunter Folge miteinander ab und recht⸗ 
fertigen in vollem Maße den Titel eines Gans 
und Handbuches für jedermann, den der Armee 
Kalender für ſich in Anſpruch nimmt. Beſonders 
erwähnt zu werden verdient, daß die meiſten der 


— .—md[l..... ——v—.—.:é 
beiſpielloſen Erfolg hatte — es erlebte mehr 
als 40 Auflagen — der klarſte Beweis, 3 
es nur des mächtigen Impulſes bedurfte, um 
den Viſionär von feinem außerordentlichen 
Talent zu überzeugen, ihn zu fleißigen Studien 
anzuregen, um den eingeſchlagenen Pfad weiter 
zu verfolgen. 

Sein bedeutendſtes Werk iſt ſeine „Große 
Harmonie“, welche 5 Bände umfaßt. Der 
erſte Band erſchien im Jahre 1850, alſo zu 
einer Zeit, da Davis etwa 24 Jahre zählte; 
er zeigt ſich in dieſem bereits als ein gereifter 
Schriftſteller, deſſen ſcharfer Verſtand und 
deſſen umfaſſendes naturwiſſenſchaftliches und 
mediziniſches Wiſſen ſelbſt gelehrte Köpfe in 
höchſtes Erſtaunen ſetzte. Der Autor be⸗ 
hauptet, daß er ohne Studium mit allen 
Wiſſenſchaften vertraut wäre und über alle 
Gebiete gründlich zu ſchreiben vermöge. Er 
enne den Inhalt der gelehrten Schriften, 
ohne ſie geleſen zu haben, und er könne aus 
ungeleſenen Büchern große Abſchnitte wört⸗ 
lich zitiren. Niemand iſt natürlich in der 
Lage, dieſe Behauptung nachzuprüfen. Die 
große Suggeſtibilität des Antors verleitet 
uns aber zu der Annahme, daß ſein großes 
Wiffen nicht zum geringſten auf fein phäno⸗ 
menales Gedächtuiß zurückzuführen iſt. Wenn 
er ganze Abſchuitte aus Werken, die er ein⸗ 
— geleſen, zitiren konnte, fo konnte er jeden⸗ 
pis nicht leicht einer Flunkerei überführt 
rden. Vielleicht beſtand das gauze Wunder 
ſein in der außerordentlichen Beſchaffenheit 

Mes Gehirns. An dieſes Wunder mögen 
Let ſchon glauben. Denn das Gehirn der 
ebeweſen ijt an und für ſich ſchon eine ſo 
wunderbare, für unſer irdiſches Begriffsver⸗ 
mögen räthſelhafte Materie, daß derartige 


erſtaunliche Aeußerungen eines Menſchen⸗ he 


ens uns wohl begreiflich werden können. 
Topp bag Gehirn Goethes, Edijons, Kants, 
au — nicht auch wunderbar genng, um 
glauben zn kön under der Gehirnthätigkeit 
erforderlich "nen? Es ijt darum noch nicht 
denken. Bug wir ant de Phänomene zu 
bab titer Gate ae e 


in dem Kalender enthaltenen Erzählungen, Humo⸗ 
resken, Kriegsgeſchichten u. ſ. w. von Künſtlerhand 
illuſtrirt ſind und daß ſowohl auf den textlichen 
wie bildlichen Theil die größte Sorgfalt verwendet 
worden iſt. So darf auch dieſer neue Jahrgang 
des Armee⸗Kalenders wieder aufs beſte empfohlen 
werden, in der patriotiſchen Kalender⸗Litteratur 
bildet er nach wie vor eine der hervorragendſten 
Erſcheinungen. 

Soeben iſt im Verlage von Hermann Seemann 

Nachfolger in Leipzig erſchienen: „Mitgelitten 
und Mitgeſtritten!“ Erlebniſſe eines deutſchen 
Mitkämpfers im Burenkriege von Max Bontinng, 
Preis Mark 1,50. — In dieſen außerordentlich 
lebendig geſchriebenen Kriegsaufzeichnungen aus 
Transvaal ſchildert ein tapferer Burenkämpſer 
ſeine Erlebniſſe und wechſelvollen Schickſale 
zwiſchen Prätoria und Johannesburg. Die große 
Anſchaulichkeit, die dieſe Skizzen auszeichnet, wird 
jeden Leſer auf das höchſte feſſeln. Auf jeder 
Seite beweiſt Pontinus, daß er „mitgelitten und 
mitgeſtritten“ hat. Beſonders interefiant werden 
ſeine Schilderungen dadurch, daß er Theilnehmer 
der Kämpfe am Modder⸗River war, hinter deren 
packender Darlegung übrigens die Schilderungen 
der Lazarethe, in denen Pontinus lange ſchmachten 
mußte, nicht zurückſtehen. 
Im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger 
in Leipzig ift ferner erſchienen: An der Riviera, 
Fresken und Arabesken von Ewald Gerhard 
Seeliger. Preis broſch. Mark 3,—, geb. Mk. 4.—. 
Dieſe außerordentlich lebendig geſchriebenen No⸗ 
vellen und Tagebuchaufzeichnungen ſchildern das 
ſüdliche Leben mit einer überraſchenden Treue. 
Das Strandparadies zwiſchen Genua und Nizza 
iſt ihr Schauplatz; von dieſem heben ſich die 
Schicksale des von der Oſtſeeküſte an die Riviera 
verſchlagenen deutſchen Lehrers wirkungsvoll ab. 
Seine Skizzen zeugen von einer ungemeinen 
Sicherheit der Auffaſſung. Beſonders feſſelnd und 
rothblütig find die „Tagebuchblätter eines genne⸗ 
ſiſchen Schulmeiſters“. Der Italienfahrer, dem 
jene glückliche Küſte lieb geworden iſt, wird an 
dem Sehen, mup ate er Landsleute im 
Süden regſtes Jntereſſe haben. 

= er Stein der Weijen*. Verjüngt und 
weſentlich bereichert, tritt uns das 1. Heft des neuen 
Jahrganges (1902) dieſer älteſten und beliebteſten 
Beitjchrift populär⸗wiſſenſchaftlichen Inhaltes vor 
Augen. Von dem abwechslungsreichen und ges 
diegenen textlichen Theil abgeſehen, überraſcht die 
außerordentlich ſplendide Illuſtrirung, durch welche 
„Der Stein der Weiſen“ ſich ohne Scheu an der 
Seite der prunkendſten Jamilienzeitſchriften ſehen 
laſſen kann. Es betrifft dies vorzugsweiſe die 
Beiträge „Eine Stätte deutſchen Fleißes“, „Die 
Antiken⸗Funde von Cerigo“ und „Die Photographie 
in den Alpen“. Außerdem gereichen einige durch ⸗ 
greifende Neuerungen der Zeitſchrift ſehr zum 
Vortbeile; in erſter Linie „Die Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Rundſchau“, welche eine Fülle neuer For⸗ 
ſchungsergebniſſe aufweiſt, während die „Kleine 
pe“ ſich jetzt gewiſſermaßen als Sport⸗ und 
Spielbeilage entpuppt, ein angenehmer chen 
zu dem wiſſenſchaftlichen Ernſt der „Rundſchau“ 
und des Haupttextes. Eine dritte Beilage endlich 
(Aus der weiten Bus enthält einen wirkungs⸗ 
voll illuſtrirten Artikel über „Tropenbahnen“. 
Alle dieſe Neuerungen und Ausgeſtaltungen des 
„Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) 
werden von deſſen vielen Freunden und Leſern gee 
wiß mit Genugthuung begrüßt werden und es iſt 
aufrichtig zu wünſchen, daß die großen Anſtren⸗ 


ungen, welche Verlag und Redaktion gemacht 
Daben, bon 9 i ſeien. Probehefte 
tegen allen beſſeren Buchhandlungen auf. 


Die Schwind ſucht (Tuberkuloſe). Praktiſche 
Winke für Gejunde und Kranke. Geeignet zur 
Vertheilung in Kurorten, Krankenhänſern, Fa⸗ 
briken, Schulen ꝛe. Von Dr. med. Fiſcher (Würz⸗ 
burg, A. Stuber's Verlag) (C. Kabitzſch.) 75 Pfg. 


die Sterne, viele tauſende von Meilen von 
uus entfernt find, wahrnehmen kann, wenn 
wir bedenken, daß das Gehirn hunderte ver⸗ 
ſchiedener Geräuſche und Gerüche unter⸗ 
ſcheiden und meiſt auch die Urſachen derſelben 
konſtatiren kann, ohne die betreffenden Weſen 
oder Körper zu ſehen, warum ſollen wir denn 
nicht daran glauben, daß ein Gehirn dem 
anderen ſeine Gedanken mitzutheilen vermag 
— bewußt oder unbewußt? Bedarf es denn 
dazu eines ſichtbaren Vermittlers? Sind 
denn die Schall⸗ und Lichtwellen ſichtbar? 
Sieht man denn den Magnetismus, die 
Elektrizität, Wärme oder Kälte? Wer ſagt 
uns denn, daß wir alle Kräfte ſchon erkannt 
haben? Sagen uns nicht dieſe ſtummen Zeugen 
am Himmel in jeder Nacht, daß wir in der 
Erforſchung der Kräfte und Mächte, welche 
die Welt regieren, eben noch Schuljungen ge⸗ 
blieben ud? : 

Wenn wir in den ſpäteren Büchern des 
Viſionärs die Werke eines gereiften Autors 
ſehen, ſo könuen wir doch — ohne uns zum 
Spiritismus bekennen zu wollen — nicht 
leugnen, daß ein wahrhaft großer und groß⸗ 
herziger, prophetiſcher Geiſt ſchon aus jenem 
erſten Werke ſpricht, das der Schuhmacher⸗ 
lehrling in magnetiſchem Schlafe feinem Se 
kretär vor einer großen, ſchwärmeriſch be⸗ 
geiſterten Gemeinde in die Feder diktirt hat. 
In drei Theile gliedert Davis ſeine Offen⸗ 
barungen; im erſten, der eine Art Meta⸗ 
phyſik enthält, erläutert er die Prinzipien 
der Natur, der zweite bildet die Kosmogonie 
in allen Gliedern der Welt bis herauf zum 
Menſchen und trägt den Titel „Die gött⸗ 
lichen Offenbarungen der Natur“, und der 
dritte Theil „Eine Stimme an die Menſch⸗ 
it“ erörtert die ethiſche und ſoziale Reform 
auf Grund der in den erſten Abſchnitten 
mitgetheilten Ideen. Erſtaunlich iſt, daß er 
bereits von 9 Planeten unſeres Syſtems 
ſpricht, ehe noch Le Verrier den achten ent⸗ 
deckt hatte, und daß er, wie der ältere Herrſchel, 
6 Monde um den Uranns annimmt, während 
die Aſtronomen nur 4 Monde feſtgeſtellt 
haben. Mau kann nicht leugnen, daß das 


20 Ex. Mk. 12. — Die Schrift enthält in leicht⸗ 
faßlicher Darſtellung ſehr beachtenswerthe Lehren 
über Weſen, Verbreitung, Verhütung und Behand⸗ 
lung der Schwindſucht und iſt ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Hilfsmittel in der Bekämpfung dieſer 
Krankheit. Die darin gegebenen praktiſchen Winke 
ida 4 ſich für Geſunde und Kranke ſehr nützlich 
erweiſen. 

In vierter revidirter Auflage erſchien kürzlich: 
Der Bücher⸗Abſchluß und das Abſchlußweſen 
(einfachen, wie doppelten Syſtems) nebſt der Er⸗ 
öffnungs⸗Inventur, Gewinnberechnung, Steuerde⸗ 
klaration und Auszug aus dem neuen Handelsge⸗ 
ſetzbuch von Bücherreviſor Johannes Rudolf Gute 
heil; Verlag J. R. Gutheil, Berlin N. (37); 
Preis Mark 1,10, geb. Mark 1,60. Das vorliegende 
Büchlein bildet den 4. Kurſus von des Verfaſſers 
als praktiſch und vorzüglich bereits bewährtem 
Selbſtunterrichtswerk: Das Ganze der Buchführung 
Methode Gutheil), Preis geb. Mark 6,—, und Mk. 
7.— und iſt ebenſo überſichtlich und leicht faßlich 
gehalten, wie die erſten 3 Theile des Geſammt⸗ 
werkes. Das Buch eignet ſich vorzüglich zum 
praktiſchen Selbſtunterricht und wird manchem 
Buchhalter und ſelbſtſtändigem Geſchäftsmann ein 
werthvoller Rathgeber bei den oft ſo ſchwierigen 
Jahresabſchlüſſen ſein und iſt, wie das ganze 
Gutheil'ſche Buchführungs⸗Unterrichtswerk, nur 
warm zu empfehlen! 


Gedankenſplitter. 
Naſten lahmt dich, 
Faſten grämt dich, 
Fleiß ernährt Dich, BR 
Schweiß aber ehrt dich. Ecuſt Ziel. 


* 

Frauenherz und Frauenſeele, 
Wie ſo tief, ach! wie ſo innig, 
Wie ſo duldend und ergeben, 
Wie ſo heilig, wie ſo ſinnig! 
Ewig hoffend und bertranend, 
Ewig trüumend, ewig wagend, 
Immer fprudelnd, nie verſiegend, 
Ewig glaubend, nie verzagend. 


Mannigfaltiges. 

(Einbruch ins Gefängniß.) In 
Fresnes (Frankreich) brachen neulich Diebe 
in das Gefängniß ein und eutwendeten ſämmt⸗ 
liche kupferuen Gegenſtände, Thürklinken zc., 
ſowie die bleiernen Gasleitungen, ohne daß 
hiervon etwas bemerkt worden wäre. 

(Polizeiſkandal in Newyork.) 
Newyork hat zur Zeit einen großen Polizei⸗ 
ſkaudal. Hohe Polizeibeamte find wegen ſtraf⸗ 
baren Einverjtändnifjes mit den Spielhöllen 
unter Anklage geſtellt. Die Spielhöllen zahlten 
monatlich etwa 4000 Mk. an die Polizei. Da⸗ 
für wurden ſie beſchützt und gewarnt, wenn 
ihnen Eutdeckung drohte. Fu derſelben Weiſe 
erpreßten die Behörden von anderen Geſetz⸗ 
übertretern aller Art Geld. Der Staatsan- 
walt hat die Unterſuchung der Angelegenheit 
in die Hand genommen. Der republikaniſche 
Gouverneur will den Polizeikommiſſar ſeines 
Amtes entſetzen. Die Republikaner fordern 
eine beſondere Sitzung der geſetzgebenden 
Körperſchaft, in der ein Geſetz geſchaffen werden 
ſoll, durch das die Stadtpolizei in Staats⸗ 
polizei umgewandelt wird. Tammany Hall 
iſt erſchreckt, erklärt jedoch, das ganze ſei 


eine aͤngeſichts der bevorſtehenden Gemeinde⸗ R 


wahlen ins Leben gerufene Parteibewegung. 
DDD 


Werk, dieſes umfaſſende Wiſſen, frappirend 
find. » Es ſtellt auch dem ethiſchen Em⸗ 


pfiuden des Autors das glänzendſte Zeugniß G 


aus. Von wahrhaft poetiſchem Schwunge iſt 
aber die Darſtellung des Todes, in welchem 
Davis den Befreiungsprozeß des Geiſtes ſieht, 
den Höhepunkt irdiſchen Daſeins; und die 
Symptome des Todeskampfes erklärt er für 
Aeußerungen des höchſten Entzückens. 

„Der Schmetterling entflieht ſeinem groben 
und rudimentären Körper, ſchwingt ſich auf 
zur ſonnigen Laube und empfindet ſein neues 
Daſein. Der Thautropfen, der auf der Erde 
ruht, wird von der Sonne aufgeſaugt und 
ſteigt empor, um ſich mit der Atmoſphäre zu 
geſellen und in ihrem Schoße zu ruhen. Der 
in Wärme und Licht ſchwellende Tag ver⸗ 
theilt ſeine Seguungen an die Gebilde der 
Erde und ſinkt zur Ruhe in den Schoß der 
Nacht. Die Nacht aber iſt nur die Botin 
eines neuen Tages, der zuerſt am Horizont 
gewiegt wird und nachher in ſeinem Mittags⸗ 
licht zur vollen Schönheit und lebenſpendenden 
Kraft hervorbricht. Die Blume, ſich aus 
ihrem Samen durch eigenen Drang und durch 
den Ruf der Sonne entfaltend, glänzt im 
Schimmer der Farben und wird ſo zum 
Bilde des Lichts und der Schönheit; hat ſie 
aber ihre Vollendung erreicht, ſo beginnt ſie 
ſchnell Form, Farbe und Schönheit ihres 
äußeren Daſeins abzuſtreifen. Aber wenn 
die Blume auch nicht mehr iſt, ihre Schönheit 
dauert doch im Gedächtniß ihres Beſchaners 
und Bewunderers unauslöſchlich fort. Die 
Blätter, die vom Hance des Winters ges 
färbt werden, behalten ihre äußere Schönheit 
nicht länger; dies iſt aber nur die Ver⸗ 
kündigung eines neuen Lebens und einer 
neuen Beſeelung, die ſich in der Wiederkehr 
von Blättern und Laub in der jungen Jahres⸗ 
zeit erfüllt. Wie es damit iſt, ſo iſt es auch 
mit dem Geiſte. Der Körper ſtirbt im 
Aeußeren oder beſſer er verändert ſeine 
Exiſtenzweiſe, während der Geiſt zu einer 
höheren Wohnung aufſteigt, die ſeiner Natur 
und feinen Bedürfniſſen entſpricht.⸗ 


(Anf dem Scheiterhaufen vers 
braun) hat in Enterprije im Staate Was 
bama ein Volkshaufe einen Neger namens 
Pennington, der einen verbrecheriſchen Ans 
griff auf eine weiße Fran gemacht hatte. 
Unter den Lyuchern befand ſich eine Anzahl 
Neger. 


(Beſcheidene Bitte.) Kommerzienrath: 
„Ja, wie geſagt, den Weg hätten Sie ſich er⸗ 
ſparen können, denn mein Schwiegerſohn 
können Sie nun und uimmer werden!“ — 
Bewerber: „Daun geſtatten Sie wenigſtens, 
daß ich Ihr Haus durch die hintere Garteus 
thür verlaſſe ... vorn auf der Straße warten 
nämlich zwei von meinen Gläubigern. 

(Uebertrumpft.) Ein Aufſchneider bee 
hauptete in einer Geſellſchaft, er ſei ſo weit 
gereiſt, daß er endlich in eine Gegend ge⸗ 
kommen ſei, wo er keine Radfahrer geſehen 
habe. — „Das iſt noch garnichts,“ verſicherte 
ein zweiter, „ich bin bis in eine Gegend vor⸗ 
gedrungen, wo es noch keine Anſichtskarte 
giebt.“ 

(Fataler Zwang.) „Weshalb laſſen 
Sie Ihren Rheumatismus nicht einmal kuri⸗ 
ren?“ — Meteorologe: „Weil ich ihn zur 
Wetterprophezeihung nothwendig brauche 5 

(Ein geſchmackvolles Gleichniß) 
iſt einem Advokaten kürzlich bei einer Ver⸗ 
handlung vor einem Gerichtshof in London 
in den Mund gekommen. Eine Magd ver⸗ 
klagte ihren Herrn, einen Milchbauern, wegen 
rückſtäudigen Lohues, und zum Beweis der 
ſchweren Arbeit, die ſie in ihrer Stellung 
habe leiſten müſſen, erzählte ihr Vertheidiger 
in höchſter Entrüſtung: „Meine Herren! Auf 
der Farm des Bauern befanden ſich 41 Milch⸗ 
kühe, und es waren blos vier Menſchen vor⸗ 
handen, um fie zu melken, ſodaß, wenn die 
Milch für den Frühzug uach der Stadt bee 
reitgeſtellt werden mußte, es in der Farm 
wie auf einem Schiffe ausſah, wenn der Ruf 
erſchallt: Alle Mann an die Pumpen! .“ 
Ein ſtürmiſches Gelächter verhinderte den 
Redner, fortzufahren. 


Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r: 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 13,,8, bisher 
Mark Mark 

Welzengries Nr. II. 15,0 15,80 
Weizengries Nr. 2 14,80 14,80 
Kaiſerauszugmehl 4 16,.— 16,— 
Weizenmehl 000 15. 15.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,200 13,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 13.— 12,80 
Weizenmehl o 9,80 9,60 
Weisen-Futtermehl . . 5,40 5,40 
ier 5,40 5,40 
Roggenmehlso 12, 11,80 
Roggenmehl 0/7. 11.200 11,— 
Roggenmehll 10,60] 10,40 
oggenmehl l Me 7801 7,60 
Kommis⸗Mehl 9,800 9,60 
Roggen⸗Schrot 9—| 8,80 
Roggen-Kleie . ae 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 11 - . » | 18,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . . . .] 12,20) 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,20] 11,20 

en⸗Graupe Nr. 4 10,20) 1 


Be 


Gerſten⸗Graupe Nr. 55. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 88 
Gerſten⸗Graupe qrobe . . . . 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10. 
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Gerſten⸗Grütze Nr. 2950 950 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. [920 9,20 
a da ee ew a > 8.— 
Gerſten⸗Kochmehl — —.— —.— 
5 pe ab i : 5,60 5,60 
Serjten-Buchweigsengrics 17,—| 17,— 
Buchweizengrütze I 16.— 16,— 
Buchweizengrütze 1 15,50 15,50 


Die feit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſen cdafllichen 
Autoritäten und prakliſchen Aerzten angewandten: 9 
Apotheker — . 3 
not” Schweizer-Pillen 

Brandt’s W j a 

7 find heute noch in allen Krelſen 

. das, bel lebteſte Hausmittel Mas 

achte darauf, daß jebe Schachtel 


als Etiquette das weiße Kreuz 

in rothem Felde, wie neben⸗ 
Aſtehend, trägt. Wo nicht in 
+ \den Apotheken erhältlich wende 
nan ſich mit 10Pfg.-ofitarte am 
2gihpoiheker Rich. Brandt's Nacht, 

Schaffhausen (Schweiz). 

Beſtandthelle find: 2 2 
oſchu este, 

itter · 


Slige 15 gr. M 
Abſynth, Aloe fe 1 gr., 
A flee, Gentian je 0,5 gr., dazu 
Gentian: und Bltterkleepulver 
in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 60 Din um Gewicht von 0,12 gr. herzustellen. 


18, Auguft: Sonn.⸗Aufgang 4.48 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 7.19 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 933 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.23 Uhr. 


1044 212551800 — V 
7 441051) 232413713 119 V 
Inowrarl 6.39 11 47/12513287 151108 W 
| 11457180 — | — 


\ 
| 


hr, 


hl, 


Verdingungs⸗Anzeige. 


Neubau des Schulanweſens in Koſtbar, Kreis Thorn. 
; De ten un anne A obioem Neuban mit 
einem . der Fuhrkoſten, jedoch au ießli r Ins in⸗ 
Koſten veranſchlagten Koſtenbetrage von rund 15 700/00 lr follen 


im Wege des 


öffentlichen Ausgebots unter Hinweis auf die Be⸗ 


dingungen für die Ausführung von Stantsbanten vergeben werden. 
Verſiegelte und mit eutſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
nebſt den geforderten Proben find bis 


Sonnabend den 


24. Anguſt er., 


vormittags 11 Uhr, 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der königl. Kreisbau⸗ 


inſpektion, Thorn 3, P 


arkſtraße 14, einzureichen. 


Verdingungs⸗Anſchläge, Bedingungen und Zeichnungen können 
ebendaſelbſt eingeſehen, auch die Verdingungs⸗Anſchläge, welche als 
Formular für die Angebote zu verwenden find, ebendaſelbſt gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einfendung von 2,50 Mk. bezogen werden. 


Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Thorn den 12. Auguſt 1901 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 


Morin. 


Verdingungs⸗Anzeige. 
Die Arbeiten und Materiallieferungen zum Um⸗ bezw. Er⸗ 


weiterungsbau des Wohnhauſes ſowie zum Neubau eines Wagen⸗ 
ſchuppens auf der kath. Pfarre in Culmſee, veranſchlagt ausſchl. 


der Titel 
öffeutlichen 


nagemein auf rund 9450 Mark ſollen im Wege des 
usgebotes unter Hinweis auf die Bedingungen für 


die Ausführung von Staatsbauten vergeben werden. 


b 


Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Ange⸗ 


e hittwoch den 28. Auguſt d. Js., 


: vormittags 11 Uhr, 
portofrei im Geſchäftszimmer der königlichen Kreisbauinſpektion, 


Thorn 3, P 


h arkſtraße Nr. 14 einzureichen. { . STE 
„Die Bedingungen, Zeichnungen und Verdingungsanſchläge]! ER: 
können daſelbſt eingesehen, auch die als Angebotsformulare zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen poft- und beſtellgeldfreie 


Einſendung von 3 Mark von dort bezogen werden. 


Zuſchlagsfriſt 45 Tage 


Thorn den 14. Auguſt 1901. 


Der Königlich Kreisbauinſpektor. 


Gine Koſſrerin, 


die mit der einfachen Buchführung 
vertraut iſt, wird geſucht. Schrift⸗ 
liche Anerbieten unter K. V. 200 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein junges, kräftiges u. arbeitſames 
1 ee 


Mädchen, 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
möglichſt bald Stellung als Ver⸗ 
käuferin, am liebſten in der Lebens⸗ 
mittelbranche. Adreſſe zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Köchin, 
fleißig, ſauber und zuverläſſig, welche 
gut kochen kann und etwas Hausarbeit 
übernimmt, kann ſich am 1. September 
1901 melden bei : 

Frau Hauptmann Stammer, 
Schulſtraße 15, part. 


Snuberes Aufwarkemädchen 
kann ſich melden. 
Schuhmacherſtraße 1, II, I. 
Köchinn., Stubenmädch., die gut 
plätten u. nähen können, u. Mädchen für 
Haus arb. erh. fof. u. fp. f. Thorn u. aus⸗ 
wärts gute Stell. d. Miethsfr. E. Bara- 
nowski, Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke, 1 Tr. 


3 Möbeltiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung. 
S. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


uſtreicher 


ſtellt ein 75 
A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 12. 


- Ein Atbeiter, 


der leſen kann, kann eintreten bei 


Carl Sakriss, |} 


Schuhmacherſtraße. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich |B 


B. Hozakowski, 
Saatgeſchäft, Thorn. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 6. 


Zwei Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
Auf ein neu erbautes Grumdftüd, befte 
Lage Thorn's, zur 1. Stelle geſucht ea. 


Mark, 


Werth des Grundſtücks 100 000 Mk., 
Vermittler ausgeſchloſſen. Angeb. u. 
D. 2. an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


56000 Mark 


werden auf ein gutes Grundſtlck in 
Mocker zur erſten Stelle von ſofort oder 
1. Oktober geſucht. Anerbieten unter 
R. G. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erb. 
Ein ſeit 18 Jahren beſtehendes 


Holzgeſchäft 
mit guter Landkundſchaft iſt zu ver⸗ 
pachten. Angebote unter 8829 
an die Geſchäftsſt. des „Kujawiſchen 
Boten“ in Inowrazlaw. 


melden bei 


orin. 


Gin gutgehendes Hote 
in einer kleinen Grenzſtadt ift umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Angebote unter 
5828 an die Geſchäftsſt. des „Kuja⸗ 
wiſchen Boten“ in Inowrazlaw. 


Gulgehende Saltwirthjchni 


mit einigen Morgen Lan 


Ein kl. Grundſtück wird in Thorn 


od. Mocker zu kaufen geſucht. Angeb. = 


unter F. 99 an die Geſchäftsſt. erbeten. 


Gelegenheitskauf! 


Eine große Parthie goldener und 
ſilberner Herren⸗ u. Damenuhren, 
ſowie 8 Herrenketten verkauft 
zu halben Preiſen im ganzen oder auch 
getheilt. T. Schröter, 

Thorn, Windſtraße 3. 
Guterhaltenes Cello 
im Werthe von 150 Mark iſt umzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen. 
Katharinenſtr. 7, 1 Tr. 


Umzugshalber iſt zu verkaufen: 
1 gutes Harmoninm und 
faſt neue Wellenbadwanne 


bei Superintendent Rohm, 
Bacheſtraße 10. 


Eine kleine 


Tombank 


mit ſechs Schubladen u. Unter: 
geſtell billig zu verkaufen 
Gerberſtr. 18, part., rechts. 


Saft neuer Sommerüberzieher 
u. andere Kleidungsſtücke billig zu ver⸗ 
kaufen. Mocker, Lindeuſtr. 52. 


Guten trockenen 


Torf e 


liefert billigſt frei Haus und erbittte 
rechtzeitige Beſtellung. 


G. Becker, Schwarzbruch. 
EEE SE I Eee 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Moder, 
; Wilhelmſtr. 5. 2 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Fil Serbitbeielung 


a> Prima“ oe 


Saatroggen 
Saatweizen 


Beſtellungen bitte recht bald zu 
richten an 


gegenüber der altſtädt. Kirche. 
Eine Wohnung, renovirt, von 3 
bis 4 Zimm., reichl. Zub., fof. bill. 

zu verm. Brückenſtr. 16, 1. 


wird zu 
pachten geſucht. Angebote unter 
L. 98 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Gottiried Görke, Mom, Original -Petkuser Saatroggen, 


Tapeziere und Dekorateure 


Thorn 


e brüder Tews Culmerstrasse Nr. 20 


Ry, 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 
werden 
in eigener 

; Werkstatt 
unter persön- 5% 
licher hie 
Mitwirkung 

tadellos 
unter jeder 
Garantie 
ausgeführt. 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


Mibel-, Spiegel- und Polsterwaaren 


sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portieren, Tisch- und-Divan- _ 
decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. 


Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
Billigste Preise. Reelle Bedienung. 


D 


20 Kisten a 2 Zentuer 5 


Prima Kronsbeeren 


(Preisselbeeren) 
empfiehlt und nimmt jetzt ſchon Beſtellungen eiitgegen 


P. Begdon, 


5 Neustädter Markt. 2 


. 8 ; . F Re at 
nach rift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen Purzer Zeit 

if p E all E 8 Verdauungsbeſchwerden, Sodbreunen, Magenverſchleimung, 

die Folgen von Unmäßigkeit im Sen und Trinken und ift ganz befonbers Frauen und Mad 


Inn it 
u Super die infolge Bleichſucht, Hyſterie 8 ähnlichen Zuſtänden an . — 
agenſchwache leiden. Preis Fl. 8 M., Fl. 1,50 M. 


Schering's Grüne Apokheke, ana erche 19. 


im Adolph Granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigem 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich E Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Be 


Glas-, Porzelan⸗ Ind Lampenlager = 81 haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Moder: Schwanenapothefe. 


werden zu 5 2 2 eT Er 
weiter herabgeſetzten Breifen , Stabe ching Behan 


B. Kaminski, 


Brückenstr. 27. THORN Brückenstr. 27 
Maassgeschaft 
für neueſte Herren-Moden und Uniformen. 
Anfertigung unter Garantie 
für eleganten Sitz u. tadelloſe Ausführung. 
Militär-Effekten. 


1 7 8 > 


4 ich o ä i , 

ansberlanft, 20 00% fund en kee m 24 

: : arts 2 große Hohe möbl. Stuben 

Gustav Fehlauer, Schwed. Gebirgs- Hr 
Konkursverwalter. 0 3 1 iſt eine Wohnung, nach der 


Weichſel gelegen, beſtehend aus drei 
ANNE ul Zimmern, Küche, Balkon und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu verm. 
N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
zu ganz billigen Preiſen. M| Rene Wohnung, g 
r e, Keller, St 
Beſtellungen , 


billig zu dermielhen. 
bitte mir recht bald zu kommen eee 
laſſen zu wollen. 


a Wohnung, 
Carl Sakriss, 


Erdgeſchoß, Schulſtr. 10/12, 6 Zimmer 
20 chuhmacherstr. 26 


nebſt Zubehör und Pferdeſtall, bisher 
Telephon 252. 


von Herrn Hauptmann Hildenbrandt 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 

der Neuzeit entſprechend zu billigſten 

1 


re 4 
Belchtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
„ Prelsaufſtellungen bereitwilligſt. = 
pP. Trautmann-horn. 


ohnungen 
ss vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Hochfeine Soppart, Bacheſtraße 17, L 
a 

neue Heringe 1. Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
helmſtr. 7, bisher von Herrn Oberſt 

Felix Szymanski, stan 
J Auskunft ertheilt das Komptoir des 

Neuſtädt. 11. _| Sere I. 6. Adolph. 

i ‚webit all behör, 
wc Üntober 1901 zu beim ehen. 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 

Hochherrſchaftl. Wohnung, 
empfiehlt von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
Eine Hofwohnung, 

Zu erfragen Brückenſtr. 14, I. 


Garantirt reinen 


u TR 
: h Ey | Sine herrschaftliche Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Ionen Ing Küche und Zubehör vom 1. Oktober 


zu vermiethen. 
a 0,70 Mark pro Pfund A. giückmann-Kallskl. 


I Billigste Preise ! 


| Roll-Jolousien b 


= empfiehlt ohne Etg., 3 Bimm., Küche 
nn 8. Simon „ eee 
. Eine Wohnung 


von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 
Veranda, Vorgärtchen und Zubehör, 
zum 1. Oktober zu verm. 

Bromb. Vorſt., Schulſtr. 22, Ir. 


In meinem neu erbauten Hauſe, 


Mellienſtraße 85, 


um Einm iehlt iſt noch die 1. Etage, beſtehend aus 
; auer a 7 ev. 8 Zimmern, Gaseinrichtung, 


Botanischer Garten. | Loggia, Balkon und allem Zubehör, 
Feinjlen Magdeburger auf Wunſch Remiſe 3 zu ver⸗ 


niethen. ohrz. 
Sauerkohl, 
Pfund 12 Pfg. - Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör, an 
arl Sakriss, ruhige Miether vom 1. Oktober zu verm. 


: : 
4 „Ecke 14, II. 
Lilfiter Magerkäſe, Se e e 
Illgner innegehabte 


ſchöne Waare, pro Ztr. Mk. 15, ab ap ohnung, 


Elisabethstr. 


* 
!Promptest Bedienung! ( ee 


in verschiedener Ausführung und sauberster Ausstattung. 


ga Spezial-Offerten kostenfrei. 


Erste Ostdentsehe Jalousie- Fabrik 


und Holzronleanx-Weberei 
August Appelt, Bromberg, 


aicurken und Reineklauden 


zB 
- von Lochow's hier unter Nachnahme offerirt 

Zentral-Molkerei, Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oltober 
in plombirten Säcken, zu Original⸗Preiſen des Züchters, Schöneck, Weſtpr. anderweitig zu vermiethen. Näheres 


auch jedes andere „Saatgut empfiehlt, ſolange der Vorrath reicht BKirschsaft : Tiſcherſtraße 55, I. 
Landwirthschaftliche Hauptgenossenschaft, ie von den Bf Sc 70 1 Wage an Zul Baber 


Berlin N. W. 7, Dorotheenstr. 8. rl Sakriss. zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—ů— p — — —— . —ü—•U— 


2. Beilage zu Nr. 193 der „Thorner Preſſe“ 


Sonutag den 18. Auguſt 1901. 


Das Gewinnlos. 
Von Anton Tſchechow. 
(Nachdruck verboten.) 
Swan Dmitritſch, ein beſcheidener Mann, 
der für ſeine Familie zwölfhundert Rubel 
verbrauchte, und mit ſeinem Schickſal ſehr 
zufrieden war, ſaß eines Tages nach dem 
Frühſtück auf dem Sofa — 5 u 9 
ite vergeſſen, die Zeitung 
pS habe 22 feine Frau, während fie 
„Sieh einmal, ob die 


gebracht.“ 

„Wie iſt die Nummer?“ 

„Serie 9499, Los 26.“ 

„Schön. Wir wollen gleich einmal ſehen. 
9499 und 26.“ 

Iwan Dmitritſch glaubte nicht an Glück 
in der Lotterie und würde ſonſt auch keines⸗ 
falls die Ziehungsliſte durchgeſehen haben, 
— er hatte aber augenblicklich nichts zu thun, 
— die Zeitung lag auch direkt vor ihm, ſo 
fuhr er denn mit dem Finger au den Nummern 
der Serie von oben nach unten entlang. 
Und gleichſam zum Hohn feiner Ungläubig⸗ 
keit fiel ihm ſogleich in der zweiten Reihe 
von oben die Ziffern 9499 in die Angen! 
Ohne auf die Nummer des Billets zu achten 
und ſich nochmals zu überzeugen, ließ er die 
Zeitung ſchnell auf die Kniee fallen und es 
wurde ihm ganz gruſelig und ſüß, es kitzelte 
und kühlte ihn, als hätte ihm jemand den 
Magen mit kaltem Waſſer beſpritzt. 

„Maſcha, 9499 iſt gezogen!“ 
dumpf. 

Die Frau ſah fein erſtauutes, erſchrecktes 
Geſicht und begriff, daß er nicht ſcherzte. 

„— 9499 * — fragte ſie; dabei wurde ſie 
ganz bleich und ließ das zuſammengelegte 
Tiſchtuch auf den Tiſch fallen. 

„Ja, ja .. . . Es iſt wirklich gezogen!“ 

„Und die Nummer des Billets?“ 

— Iwan Dmitritſch betrachtete feine 
Frau und lächelte breit und ſiunlos, wie ein 
Kind, dem man einen ſchillernden Gegenftand 

zeigte. Die Frau lächelte auch: Es war 
ihnen beiden augeuehm, daß er nur die Serie 
genannt hatte und ſich nicht beeilte, die 
Nummer des Glücksloſes zu erfahren. Wie 
iſt es ſüß und verfänglich, mit der Hoffnung 
des möglichen Glücks zu ſpielen! 

„— Es iſt unſere Serie,“ — ſagte Iwan 
Dmitritſch nach langem Schweigen. — „Es 
iſt alſo die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
wir gewonnen haben. Nur die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, aber dieſe iſt vorhanden!“ 2 

„— Jetzt fieh aber nach.“ ‘ 

. Warte. Die Enttäuſchung kommt 
immer noch früh genung.“ e 

„Es ſteht in der zweiten Zeile von oben, 
jolglich beträgt der Gewinn 75000 Rubel. 
Das iſt nicht Geld, ſondern eine Macht, ein 
Kapital! Ich ſchaue in die Liſte und wenn 
ich dort plötzlich — 26 ſehe! Und was wäre, 
wenn wir wirklich gewonnen hätten?“ 

Die Ehegatten begannen zu lachen und 
ſahen ſich lange Zeit ſchweigend an. Die 
Möglichkeit des Glückes berauſchte ſie; es war 
ihnen nicht einmal möglich, ſich auszumalen 
und darüber zu ſprechen, wie ſie dieſe 75 000 
Rubel verwenden könnten, was ſie kaufen, 
wohin ſie reiſen würden. Sie dachten nur 
an die Ziffern 9499 und 75 000, malten ſich 
dieſelben in ihrer Phantaſie aus; — an das 
Glück, daß ſo wahrſcheinlich war, mochten ſie 
ae ao itſch gi 

wan Dmitr ging mi : 
in der Hand einige Mal BOE ak eee ne 
Cd ert ha econ dem fa 

rholt hatte, begann ähli 
Zukunftspläne zu 8 ee 


„— Und wenn wir gewonnen haben? 
b er, — „daun beginnt doch Pr neues 
eben für uus, das wäre eine Kataſtrophe! 
Das Los gehört Dir, wenn es aber mir ge⸗ 
hörte, ſo würde ich für ungefähr fünfundzwanzig⸗ 
tauſend Immobilien, etwa eine Beſitzung 
kaufen; zirka zehntauſend würden für angen⸗ 
blickliche Ausgaben draufgehen: neue Ein⸗ 
richtung .... Reiſekoſten .... Schulden 
würden wir bezahlen und dergleichen mehr .... 
Die übrigen vierzigtauſend kämen in die 
Bauk zum Verzinſen.“ — 

„ Ein Gut ijt etwas ſchönes, —“ ſagte 
die Fran; fie ſetzte ſich und legte die Hände 
auf die Kniee. 

„— Irgendwo in Tula'er oder Orlower 
Gouvernement.“ 
„Erſtens braucht man keine Sommer⸗ 


ſagte er 


wohnung, zweitens bringt es jedenfalls noch 
etwas ein.“ x 

In feiner Einbildungskraft drängten ſich 
die Bilder, eins lieblicher, poetiſcher, als das 
andere, und in allen dieſen Bildern ſah er 
ſtets, daß er ſatt, ruhig, geſund war, es war 
ihm warm, ja ſogar heiß! Nachdem er ein 
erfriſchendes Gericht eingenommen hatte, lag 
er auf dem heißen Saud dicht neben dem 
Fluß oder im Garten unter der Linde mit 
dem Bauch nach oben .. Es iſt heiß. Das 
Söhnchen und das Töchterlein tummeln ſich 
dicht daneben, buddeln im Sand oder fangen 
Käfer im Graſe. Er träumt ſüß, denkt an 
nichts und fühlt mit ſeinem ganzen Körper, 
daß er weder heute, noch morgen, noch über⸗ 
morgen zum Dienſt zu gehen braucht. Wenn 
er lange genug gelegen hat, dann geht er 
auf das Feld, wo das Getreide gemäht wird 
oder in den Wald, Pilze ſuchen, oder er ſieht 
zu, wie die Bauern die Netze nach den Fiſchen 
auswerfen. Wenn die Sonne untergeht, dann 
nimmt er ein Laken und Seife und begiebt 
ſich nach dem Badehaus, wo er ſich ganz ge⸗ 
müthlich entkleidet, feine nackte Bruſt lange 
mit den Händen befühlt und in das Waſſer 
ſteigt. Neben den trüben Seifenkreiſen be⸗ 
wegen ſich im Waſſer kleine Fiſchchen, und 
es ſchaukeln darin grüne Waſſerpflanzen. 
Nach dem Bad trinkt er ein Glas Thee 
mit Sahne und ißt ſüße Bretzel dan 
Abends ein Spaziergang oder ein kleines Jeu 
mit den Nachbar. 

„— Ja, es wäre gut, eine Beſitzung zu 
kaufen,“ ſagte die Frau ſchwärmeriſch; ihrem 
Geſicht ſieht man es an, daß ſie von ihren 
Gedanken berauſcht iſt. 

Iwan Dmitritſch ſtellt ſich den Herbſt 
mit Regenwetter, kühlen Abenden und Alt⸗ 
weiberſommer vor. In dieſer Zeit iſt es gut, 
abſichtlich ziemlich lange im Park und Garten, 
am Ufer des Flußes ſpazieren zu gehen, um 
tüchtig durchzufrieren; ſodann trinkt man ein 
großes Gläschen Schnaps, ißt einen pikanten 
Imbiß dazu und trinkt ein zweites Glas. 
Die Kinder kommen aus dem Garten, ſchleppen 
Mohrrüben und Radieschen herbei, die den 
Duft friſcher Erde ausſtrömen ... Sodann 
ſtreckt man ſich auf dem Sofa aus, blättert 
gemüthlich in einer illuſtrirten Zeitung, läßt 


dieſelbe auf das Geſicht fallen, man knöpft 


die Weſte auf und ſchlummert ſüß ein 

Nach dem Altweiberſommer folgt trübes, 
ſchmutziges Wetter. Es regnet Tag und Nacht, 
die nackten Bäume weinen, feucht und kalt 
iſt der Wind. Die Hunde, Pferde, Hühner 
— alles iſt naß, düſter, ſtill. Man kaun 
nicht ſpazieren gehen, den ganzen Tag muß 
man aus einem Winkel in den anderen 
kriechen und ſehnſüchtig in die trüben Fenſter⸗ 
ſcheiben blicken. Das iſt langweilig. 

Swan Dmitritſch unterbrach feinen Gedan⸗ 
kengang und blickte ſeine Frau an. 

„— Weißt Du, Maſcha, ich würde ins 
Ausland reiſen —“ ſagte er. 

Und er ſann darüber nach, daß es gut 
wäre, im Spätherbst ins Ausland zu reiſen, 
nach Südfrankreich, Italien .... Indien! 

„— Ich würde auch ſicherlich ins Ausland 
reifen, —“ fagte die Frau. — „Nun ſieh nach 
der Nummer des Loſes!“ 

„— Gleich! Warte noch ...“ 

Er ging „Im Zimmer anf und ab und 
ſetzte feine Pläne fort. Er ftellte fic) vor: wie 
wäre es, wenn ſeine Frau wirklich mit ins 
Ausland reiſte? Nur allein kann man ange⸗ 
nehm reiſen oder auch in Geſellſchaft ſorg⸗ 
loſer, leichtfertiger Frauen, die für den 
Augenblick leben, nicht aber mit ſolchen, die 
während der ganzen Reiſe nur an die Kinder 
denken, von ihnen ſprechen, ſeufzen und um 
jeden Pfennig ängſtlich zittern. Iwan Dmi⸗ 
tritſch ftellte ſich feine Frau mit einer Menge 
Packete, Körbchen und Schachteln im Conpee 
vor: ſie ſtöhnt und klagt, daß ſie vom Reiſen 
Kopfweh hat, und daß ſie ſoviel Geld aus⸗ 
gegeben hat; er muß alſo nach dem Stations⸗ 
buffet rennen, ein heißes Getränk, Butter⸗ 
brote, Waſſer holen ... Sie ißt kein Mittag, 
das kommt zu theuer . . 

„Sie würde mir doch jede Kopeke mach: 
rechnen“ — dachte er, während er ſeine 
Frau betrachtete. — „Das Los gehört ihr, 
nicht mir! Wozu braucht ſie ins Ausland 
zu reiſen? Was wird ſie dort ſehen? Sie 
wird im Hotel ſitzen und mich auch nicht fort⸗ 
laſſen ... Ich weiß ſchon!“ 

Und er bemerkte zum erſten Mal im 
Leben, daß ſeine Frau alt und häßlich ge⸗ 
worden war, überall den Küchengerüch mit 
ſich herumtrug, währeud er ſich ſelber noch 
jung, geſund und friſch fühlte, obgleich er 
zum zweiten Mal verheirathet war. 


* „Es ijt natürlich alles Unſinn“, dachte 
er, — „wozu aber ſollte ſie auch ins Ausland 
fahren? Was verſteht ſie davon? Sie würde 
aber dennoch hinfahren ... Na, das würde 
ſchön werden. Neapel oder Poſemuckel iſt 
für ſie doch einerlei. Sie würde mich doch 
nur ſtören. Ich würde von ihr abhängen. 
Ich kann mir ſchon denken; ſobald fie das 
Geld hätte, würde fie es nach Frauenart 
unter ſechs Riegel verſchließen ... Verſtecken 
würde fie es vor mir... Ihre Familie 
würde ſie unterſtützen und mir jede Kopeke 
nachrechnen.“ 

Sent Dmitritſch erinnerte ſich an die 
Verwandtſchaft. Sämmtliche Vettern, Baſen, 
Tanten und Oukel werden ankommen, ſobald 
ſie von dem Gewinn erfahren haben und 
freundlich betteln, kriecheriſch lächeln und 
heucheln. Widerwärtige, gräßliche Menſchen! 
Wenn man ihnen etwas giebt, jo werden fie 
mehr verlangen; ſchickt man ſie fort, ſo werden 
fie fluchen, klatſchen und alles ſchlechte wünſchen. 

Iwan Dmitritſch gedachte ſeiner Ver⸗ 
wandten, und ihre Geſichter, auf die er früher 
gleichgiltig blickte, erſchienen ihm jetzt ekel⸗ 
haft, unleidlich. 

„Das find Schlangen!“ — dachte er. 

Und auch das Geſicht der Fran begann 
ihm widerwärtig, unausſtehlich zu erſcheinen. 
In ſeiner Seele ſtieg ein heftiger Zorn gegen 
ſie auf und er dachte mit Schadeufreude: 
„Sie weiß mit dem Geld nichts anzufangen, 
deshalb iſt ſie auch geizig. Wenn ſie ge⸗ 
winnen würde, daun würde ſie mir kaum 
hundert Rubel geben und den Reſt verſchließen.“ 

Jetzt ſah er feine Fran nicht mehr 
lächelnd, ſondern haßerfüllt an. Auch ſie 
blickte auf ihn mit Haß und Zorn. Sie hatte 
ihre eigenen glückſeligen Träume, ihre Pläne 
und Kombinationen; ſie verſtand vorzüglich, 
wovon ihr Mann ſchwärmte. Auch wußte 
ſie, wer zuerſt die Hand nach dem Gewinn 
ausſtrecken würde. 

„Auf fremde Rechnung iſt gut Pläne machen.“ 
ſagte ihr Blick. — „Nein, Du ſollſt Dich 
nicht unterſtehen!“ 

Der Mann hatte ihren Blick verſtanden; 
in ſeiner Bruſt tobte der Haß; um ſeine 
Fran zu ärgern, blickte er ihr zum Trotz in 
die vierte Seite der Zeitung hinein und las 
triumphirend: 

„Serie 9499, Nr. 46! Aber nicht 26.“ 

Hoffnung und Haß verſchwanden gleich⸗ 
zeitig, und auf einmal erſchien es Swan 
Dmitritſch und ſeiner Fran, daß ihre Zimmer 
dunkel, klein und niedrig waren, daß das 
Frühſtück, daß ſie gegeſſen haben, nicht ſättigte, 
ſondern nur im Magen drückte, daß die Abende 
lang und traurig waren 

„— Weiß der Teufel,“ fagt Swan Dimi⸗ 
tritſch gereizt. „— Wo man hintritt, überall 
hat man Papierſchnitzel, Krümel, Schalen unter 
den Füßen. Nie werden die Zimmer ausgefegt! 
Es kommt noch ſoweit, daß ich aus dem 
Hauſe gehen werde, der Teufel hole mich 
ganz und gar. Ich gehe und hänge mich an 
der erſten beſten Espe auf.“ 


Mannigfaltiges. 

(Auf dem Ueberbrettl), der unter 
den Namen „Elf Scharfrichter“ in Darmſtadt 
im Spielhauſe der Künſtlerkolonie gaſtirenden 
Geſellſchaft, hätte die kürzlich gegebene Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung beinahe einen traurigen Ab- 
ſchluß gefunden. In dem Schlußſtücke „Der 
Nachbar“, in welchem ein freundlicher Nach⸗ 
bar eine ganz harmlos beim Thee ſitzende 
Familie dadurch in Aufruhr bringt, daß er 
allen Mitgliedern nacheinander die von ihm 
beobachteten Fehler der ärgſten Art vorhält 
und alle, ſchließlich in die völligſte Verzweif⸗ 
lung getrieben, ſich gegenſeitig umbringen, 
hat ſich das Dienſtmädchen Roſa an einem 
Kleiderhaken aufzuhängen. Dieſer letztere 
Vorgang koſtete dem jungen „Scharfrichter“, 
der die Roſa darſtellte, faſt das Leben. Nach⸗ 
dem er ſich die Schlinge um den Hals gelegt 
und die Stühle unter ſich fortgeſtoßen hatte, 
riß der ihn tragende Leibgurt und Roſa 
zappelte wirklich in der Schlinge. Während 
die am Boden liegenden Todten die ſtram⸗ 
pelnden Bewegungen der Roſa wie immer 
für gut „geſpielt“ hielten, entdeckten glück⸗ 
licherweiſe einige Perſonen des Publikums, 
daß fie doch zu echt wären, zumal Roſa bee 
reits blau im Geſicht war und die Augen 


ihr aus den Höhlen traten. Noch zur rechten] 


Zeit konnte das Unglück verhütet werden. 


( Hinrichtung.) Der Mörder Einhaus, ; 


welcher ſ. Z. einen Mitgefangenen im Zucht 
haus tödtete, iſt am Mittwoch im Hofe des 
Gerichtsgefäuguiſſes zu Münſter (Weſtfalen) 


(Die Haushaltung der Zukunft.) 
In einem für die „North American Review“ 
geſchriebenen Artikel ſchildert H. G. Wells 
ein dienſtmädchenloſes Paradies — die Haus⸗ 
haltung der Zukunft. Die modernen und 
allermodernften Verbeſſerungen der Zukunfts⸗ 
wohnung machen das Dienftmädchen entbehr⸗ 
lich, ja geradezu überflüſſig, weil eben keine 
Arbeit für daſſelbe zu thun iſt. Zentral⸗ 
heizung, Aufzüge, elektriſche Beleuchtung, 
automatiſche Feuſterreinigungsvorrichtungen, 
Abſtäubung durch Luftzug und eine Meuge 
anderer Verbeſſerungen laſſen das Bettmachen 
und „das bischen Kochen“ als die einzig 
übrig bleibende Hausarbeit erſcheinen. Das 
Tafelgeſchirr wird durch Aufgießen einer che⸗ 
miſchen Löſung gereinigt, und der elektriſche 
Kochherd wird das Kochen als eine unter⸗ 
haltliche Spielerei erſcheinen laſſen. Zu 
dieſen Zukunftsträumen des Herrn Wells be⸗ 
merkt ein amerikaniſches Blatt: Leider ver⸗ 
gißt der Verfaſſer, uns zu ſagen, ob auch 
die Kinder, zumal die Säuglinge, durch Auf⸗ 
gießen einer chemiſchen Löſung gereinigt und 
die Kinderwäſche gerade wie die Fenſter auto⸗ 
matiſch gewaſchen werden ſollen. Auch ob 
das Baby durch eine von einer Zeutralſtelle 
gelieferte Kraft gewiegt und im Schlafzimmer 
auf⸗ und abgetragen wird, iſt in der Schilde⸗ 
rung des dienſtmädchenloſen Paradieſes nicht 
angegeben. Bei näherer Betrachtung erſcheint 
der geſchilderte Zukunfts⸗Hausſtand überhaupt 
garnicht jo paradieſiſch, wenigſtens nicht für 
den Ehemann. Wenn die züchtige Hausfrau 
ihren von Zeit zu Zeit ſich auſammelnden 
Zorn nicht mehr am Dienſtmädchen auslaſſen 
kaun, dann wird wohl der Gatte, wie Oukel 
Bräſigs Frau Paſtorin ſagen würde, „der 
nächſte dazu“ ſein. Das Dienſtbotenthema 
brachte immer eine ſo angenehme Abwechſelung 
in die Unterhaltung bei einem Damenkränz⸗ 
chen. Es mag ja recht verführeriſch er⸗ 
ſcheinen, die Dienſtbotenfrage dadurch aus 
der Welt zu ſchaffen, daß man einfach die 
Dienſtboten ſelbſt abſchafft. Aber was ſollen 
daun z. B. die Frauenzeitungen „löſen“, wenn 
es keine Dienſtbotenfrage mehr gäbe? Wenn 
die Dienſtbotenfrage wirklich einmal ver⸗ 
ſchwinden ſollte, dann würden wir erſt em⸗ 
pfinden, wie lieb fie geweſen, wie unentbehr⸗ 
lich ſie uus geworden war. Und unentbehr⸗ 
lich iſt das Dienſtmädchen auch für das mo⸗ 
derne Luſtſpiel und für die Poſſe. Man kann 
für die Rollen der zweiten Soubretten doch 
nicht lauter Putzmacherinnen nehmen. Und 
wen ſoll der erſte Liebhaber, der Bonvivant, 
der humoriſtiſche Vater, der Geckenſpieler 
und der jugendliche Liebhaber in die Wangen 
kneifen, wenns keine Dienſtmädchen mehr 
giebt? Herr Wells ſollte ſeinen Artikel über 
die dienſtbotenloſe Haushaltung „in Wieder⸗ 
erwägung ziehen“. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
D L̃—Tu— 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Freitag den 16. Auguſt 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte een ujancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 772 Gr. 172 ME, inland. 

roth 799 Gr. 166 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
= 8 inland. grobkörnig 738 Gr. 


2 r Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
Herze 880 200 Gr. 128—142 Mk., inläud, 
leine 632—701 Gr. 122—126 Mk., tranſito 
roße 671 Gr. 110 Mk. 

Sat ed 1 von 1000 Kilogr. inländ. 
3 per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

a e 50 Kifogr. Mei a cae 

ete per ont. eizen⸗ 4,15—4, 
„ Roggen 4,35—4,60 Me. : Mk. 


Hamburg, 16. Auguſt. Missy ig, I 
— Kaffee ill Umſatz 2000 Sack. n 
„ white loko 6,90. — Wetter: 


ärztlick 
empfohlen 


sediichen Kliniken 30.000 Liter: ~ 
in einem Jahre verbraucht und durct 
Hollieferanten⸗Titel ausgezeſchnet. 
a bis Scharfrichter Reindel hingerichtet Meee xo 
vorden. ES 


4 
Fr 


mu 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 
8. Theil aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den an⸗ 
ſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkaunt, 
eilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach 
augem Slechthum zum Tode führt. 
Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im 
ahre 1882 entdeckte Tuberkalbazillus. Derſelbe vermehrt fic) nur 
in lebenden Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über 
und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch im 
Kane nen Zuſtande monatelang feine Lebens⸗ und Anſteckungs⸗ 
ähigkeit. 

„Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung 
bietet, läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder 
mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 5 8 

1. Alle Huſtenden miſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten 
verdächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig 
umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch 
nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrockuet, 
beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von 
neuem in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in 
theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort 
und dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen ijt. Das 
Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu 
verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt 


wird. 1 R 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen ver⸗ 
kehren oder ſich aufzuhalten pflegen, wie 1 lack baer Tange 
lokale, Gefäugniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen, Waiſen⸗ 

äuſer, Fabriken, Werlſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden 
ahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem 
ege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im 
freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr vertheilen, daß fie 
schließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorg⸗ 
fältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen 
iusbeſondere die von Schwindſüchtigen beuutzten Krankenzimmer. 
Dieſelben find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwind⸗ 
ſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 
„Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände 
(Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) find vor ihrer weiteren Ver⸗ 
wendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind 
Schwindſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 
Waarxen abgeben. : . 

. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als ge- 
ſundheitsſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Negierungs-Präfident. 


Borftehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 3. Juli 1901. 


a Der Magiſtrat. 
zanfjagung.,, „| Magenleidenden 


- 1 Jahren litt ich an 
ſtarkem Rheumatismus und einer for theile ich unent ; ; Fan 

An: Hrn ie geltlich mit, wie ich 
genannten Waſſerkrätze. Alle Verſuchef von einem zwölfjährigen Magenleiden, 
der Aerzte mir Linderung oder Heilung tro meines hohen Alters, ohne 
zu verſchaffen, waren erfolglos. Ich] Medizin und Geheimmittel befreit 
begab mich nach Soolbad Czernewitz. 
Durch genommene mehrere warme 
Bäder und Trinken des Waſſers von 
der Soolquelle bin ich von meinem 
ſchweren Leiden vollſtändig befreit 
worden. 


wurde. 
Mayer, Lehrer a. D., Hannover, 
Mozartſtraße 3. 


Spratt's 
Auch meine Frau Antonie, geb. 


een Antonte, ot TAtelt-Aundehuehen, 


tiſchen, Gicht? und Magenleiden, Heftes Hundefutter, empfiehlt 
wurde viele Jahre von mehreren Heinrich Netz. 
Aerzten behandelt, jedoch die ver⸗ 
ordneten Medikamente waren ohne 
jeglichem Erfolg. Nur durch die in 
Czernewitz genommenen warmen Sool⸗ 
bäder, Douchen, Nachſchwitzen, als auch 
Trinken des dortigen Quellwaſſers, iſt 
meine Fran von allen Leiden in 
kurzer Zeit befreit worden. 

Ich ſpreche meinen innigſten Dank 
und Anerkennung aus für meine und 
meiner Frau ihre Geneſung und kann 
ich jedem Leidenden nur die Bäder in 
Czeruewitz auf's wärmſte empfehlen. 
Thorn den 2. Februar 1901. 

gez. Johann Kuminskl, 

Schiffseigner. 


Keinen Bruch mehr! 


Normal Mui dlufaltit, 
Felb⸗ u. Juduftriebahnen, 


neu und gebraucht, 
zu Kauf und Miethe. 


I 
2000 Mark Belohnung 


Demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder, 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me- 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz vom Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Aufrage Broſchüre mit hunderten 
Dankſchreiben gratis und frauko durch 
das Pharmazeutiſche Bureau 
Valkenberg, Holland Nr. 133. 

Da Ausland — Doppelporto. 

Für Deutſchland: Ernst Muff, 
Drogerie, Osnabrück Nr. 133. 
PPP 


we Viele Kranke 


leiden an: Blutarmuth, Bleichſucht, 
Nerven⸗, Magen: und Verdauungs⸗ oe 
ſchwäche, Mattigkeit, Abmagerung, 
Kopfweh, Angſt⸗ und Schwindelge⸗ 
fühlen, Blähungen, Sodbrennen, en durch Plakate kenntl. Niederlagen: 
Schlafloſigkeit, Appetitmangel 2c. wud} ß '[? 


ſiechen oft laugſam dahin. 


Sie machen wir auf unſeren vor 
züglichen 


Stahlbrunnen a Peat 


aufmerkſam, der ſchon vielen Kranken der 1 össter 
treffliche Dienſte geleiſtet hat, wie zahl⸗ n bei 57 


reiche Dankichreiben bezeugen. 
L. Zahn, 


me, gelle ae Mittheilungen, die 
ich er i ir j 2 
gelt gerne GAGE ae iind wir jeer | Tapeten-Versandt-Geschüft, 
Die Verwaltung der Emma- |Coppernikusstr. Nr. 39. 
Heilquelle, Boppard. f Telephon Nr. 268. 
gebrauchte aller Art] Verſeßungshalber eine Herren: u. 
Damennähmaſchine ſehr billig zu 
Handschuck, Strobandſtr. 4. verkaufen. Neuſt. Markt 12, 2 Tr. 


Möbel kauft 


Wackerow & Deter, 


Filiale Bromberg, 
Bahnhofsſtraße 38. 
[CAPR RIN ee 3 


” zu beziehen von den. 


‘a rikOsw Gehrke Thorn Fulmerst2g 


Thee we 


lose 
— echt import. — 
via London 
v. M. 1,50 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pfg. 


in Original⸗Packeten a ½, ½, ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


(Thtemaſchinen) 
laut illuſtr. 
= pPreisliſte, = 


Cacao gottändifchen, reinen 


a Mk. 2,50 pr. ½ Kilo 
fferirt 


Kufffdhe Cheehaudlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Srüchkenſtr. 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


rk. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
. monatl. von 
6 Mark au. 
Reparaturen ſchuell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegetititr. 18 


eine Malerarbeiten 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. 


* in nur 
neuen Muſtern und 
Oh, jeder Stückzahl billigſt bei 


¥ J. Sellner, 
89803398988 
Uniformen 


u. Zivilbekleidung 


von 


Reimann, 


22 Schuhmacherſtraße 22, 
vom Septbr. d. Is. Gerechteſtr. 16. 
Pramiirt: Berlin, Dresden. 


— — — — 
RSS 7 2 5 ry 


zum Würzen 
der Suppen, Saugen, Gemüſe, 
Salate u. ſ. w. 

Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Bouillon⸗Kapſeln) bei 
Felix Szymanski, 

vorm: Moritz Kaliski, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Thee russisch|@rösst 


Putz und Modewanren Magazin 


Minna Mack’s Nachfig., Thorn, 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


eAuswahlinTrauerbüten, Trauerkrepes, 


Trauergazen und Trauerflor. 


r sj QS’ 


von 


K. Schal 


empfiehlt 


neuesten Mustern 


PX 
“== 
Grösste Auswahl in Möbelstoffen und Plüschen. 


im Hause. 


. 


W Das Ausſtattungs⸗Magazin 
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


PP 
f 


[ Thorn, Schillerstrasse | Tapezierer | Thorn, Schillerstrasse. | 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. Wag 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. AN 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei ag / N 


AN 
MN 


. 


BR "usaanıog pun guodde l 
335353 


7 
7 
2 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
8 ; Uniformen, tadellose Ausführung, 
G Fe q Militar = Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


TEN ER 


Dachpfannen, 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Bruunenz, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Axten Formſteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


MEY’s Stoffwasehe 


— 


1 
iit 


| MEY a EDLICH, AS —@ ü- M 
93 1 a Kgl. Sächs. u. Kgl. , Rumän. Hoflieferanten. 


Billig, praktisch, elegant, 


a [Mi 

5 0 ey von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 1 
Eau Im Gebrauch U vortheilhaft. WEU 
Diese Handelsmarke trägt jedes Stück. 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


; Man hüte sich vor Nachahmungen, welche 

mit ähnlichen Etiketten, in ähnlichen Ver- 
packungen und grösstentheils auch unter denselben 
Benennungen angeboten werden, und fordere beim © 
Kauf ausdrücklich 


: echte Wäsche von Mey & Edlich. 


Stoll. Reste 


vorziiglichster Waaren, 


von 1 bis 4 Meter, 
bedeutend unter Fabrilpreis bei 


B. Doliva, Thorn. 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 
Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend, 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung. bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — rr Dr. Zacharias schliesst 
geine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.* — 
Nach Orten in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
vn zu Originalpreisen von der atv es ee Apotheke in Kosten, 
ovinz Por 1, zu beziehen, & Schachtel 1,50 N. 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


Schöner großer Laden, geeignet Wilhelmsplatz 6. 


zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mi thell. 

Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend! Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 
von ſofort zu vermiethen. Wo, jagt | Zimmer, Badeſtube 2c., per 1. Oktober 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. zu vermiethen. August Glogau. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


b. Kling, Breitestr. 7 


| Ehe et, Nofler. 0, 


ſeit ca. 25 Jahren von der Firma Ha 
Saflan benutzt, vermiethen 1 
Hugo Hesse & CO, 


Unterm Lachs 

Möblirte Wohnung, 
2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall, ſofort 


zu vermiethen Bromb. Vorſtadt, 
Schulſtraße 22, I, rechts. 


ff. möbl. Wohnung, 


Entree, Salon, gr. Zimmer, von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 27, IL 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 


7 * 77 7 
Zwei fein möbl. Zimmer, 
parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 104. 
M. Z. z. verm. Coppernikusſtr. 21, I. r. 
1 bl. Zim. m. Nab, u. Burſchengel. 
zu verm. Bacheſtr. 13, I. 
Fr. möbl. Vorderzimmer m. a. o. 
Benf. zu verm. Bacheftr. 10, pt 
Mobb. Zimmer zu vermiethen. 
Schillerſtraße 4, 3 Tr. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Eine Dame 


ſucht zum 1. Oktober ein großes 
Zimmer oder Zimmer mit Kabinet. 
Gefl. Augebote mit Preisangabe unter 
E. H. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 


or. Birkenthal inuegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31 1 


2 

i von PR zu vermiethen⸗ Zu 
erfragen bei — 

Herrmann’ Seelig, 
Thorn Breiteſtraße. 

Die don wert Landrath von 

Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 

beſtehend au 


0 8 Zimmern 

uebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 


Te eee ee 
Ein Speiſekeller 
in guter Lage iſt zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
erſtenſtr. 3, 4. Et., frdl. Wohnung, 
3 Zim. ꝛc. zu verm. Zu erfr. bei 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


Gerechteſtraße 6, 


2. Etage, freundl. Wohnung von 
6 Zimmern u. Zubehör für 750 Mark, 


0 N) 
Gerechteſtr. 26, 
3. Etage, freundl. Wohnung nach 
vorn, von 2 Zinmern u. Zubehör für 
300 Mark, 
1 Dachwohnung für 95 Mark, 
1 freundl., große Kellerwohnung 
für 180 Mark vermiethet 8 
Ewald Peting, 
Gerechteſtraße 6. 


Altſtädt. Markt 8, 


3. Etage, für 600 Mark, Ende Sep⸗ 
tember, zu vermiethen. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


eine Wohnung zu vermiethen. 
K Neuſtädt. Markt 12. 


| 
| 


